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Der Mchug-er Russen in Westgalizien und Mpoien.
31 VON Ruffe« kriegsgefangen. Zeitweise Naumimg dort Belgrad.

Tagesbericht vom 14. Dezember.
WB. Großes Hauptquartier , 15. Tez.

vormittags. (Amtlich).
Tie Franzosen griffen gestern an

Mehreren Stetten an. Ein Angriff
Kegen unsere Stellung südöstlich
Npern brach unter starken Ver¬
lusten für den Gegner zusam¬
men.

Ein feindlicher Vorstoß in der Ec¬
kend nordöstlich Tuippes wurde ebenso,
v>ie ein feindlicher Angriff nordöstlich
Drnes, nördlich Verdun , unter schweren
stindlichen Verlusten abgewiesen.

In der Gegend Ailly - Apremont,
südlich St . Mihiel versuchten die Fran¬
ken in viermaligem Ansturm unsere
Stellungen zn nehmen. Die Angriffe
scheiterten.

Ebenso mißlang ein erneuter feind¬
licher Vorstoß ans der Richtung Fltrey,
Nördlich Toul.

In den Vogesen sind die Kümpfe
vvch im Gange. Bei der Rückeroberung
des Ortes Steiubach, westlich Sennheim,
'nachts wir Gefangene.

^lns Ostpreußen nichts Neues.
Die deutsche von Soldan über

dtlawa  in der Richtung Ciecha-
Uvw  vorgehende Kolonne nimmt vor
überlegenem Feind ihre alte Stellung
wieder ein.

In Russisch- Polen hat sich nichts
Wesentliches ereignet. Die ungünstige
Witterung beeinflußte unsere Maßnay-

Oberste Heeresleitung.

^teilte AmM der Mmm
i!!MMIW Md MM.

3! 000 Russen kriegsgefangen.
5/ W-B. Wik 11, 15. Dez., mittags. (Drahtbericht),

""ich wird bekannt gegebcii:
^ >c Offensive unserer Armeen in Wc st g a I i =

. c,t  hat hier den Feind znm Rückzuge gc-
^ " u g c ii und auch die russische Front in S ü d-

c » zum W nute n geben  cht. Unsere den
^  i » Wcstgalizicn von Süden her unermüdlich
^ falgcnden Truppen gelangten gestern bis in die
|0jUlc Tasl 0 w - R ajbrv  t . Bei dieser Vcr-

Niiig der letzten Schlacht wurden nach
j ' bisherigen Meldungen 31,000  R u f s c it g c-

11Öf it g c ii o m m e ».

H,c teilte liegen Nachrichten über rückgängige Bc-
^ "ugcn des Gegners an der gesamte» Front Ras-
kft, ^iepolomice-Wolbroiii-Nowo Radomsk-Petri-

" vor.

wlv .' Karpathischeu Waldgebirge sind gegen
;'ürbr,nOf11 feindlicher Kräste in das Latorcza
entsprechende Masinahincn getrossr».

^er Stellvertreter des Chefs des Gencralstabcs:
v. H Vier.  Generalmainr.

^ Der Rückschlag in Serbien.
V,/ 15®een , 15. Dez., mittags. (Drahtbericht.)

• 'üdlichcn Kriegsschauplatz  wird
"'w gemeldet:

»C|)̂ ’c durch das notwendig gewordene Ziirück-
k̂ î ' " des cigeucii rechien Flügels geschaffene opc-

' "agc ließ es Mtsam erscheinen, auch B cl-
sg 'V*u ü ch st auszugebe». Tie Stadt  wu r d e
»̂i'ki\ Uoä  8 crä u mt. Die Truppe» haben

überstandenen Strapazen und Kämpfe
ttelitte,,̂ sind aber vom beste» Geiste beseelt.

* * «

ö Sie« ASM te AWll
ioi Me».

Bittere Enttäuschungen für die Verbündeten
feindlichen Mächte haben sich ans dem Verlauf der
Kämpfe auf dem gewaltigen Kriegsschauplatz im
Osten, beginnend an der Südgrenze Ostpreußens,
über die Weichsel hinüber , dann nach Lowicz—Lodz
und Weiter nach Petrikan und Tschenstochan bis
Krakau und die Karpathen ergeben. Die von den
d-cntschen und österreichischen Heeren eingenom¬
mene riesenhafte  S chl a cht f r o n t hat die
russischen Angriffe, wo diese Boden zu gewinnen
versuchten, nicht nur kräftig abgewehrt, sondern ist
an einigen Punkten im erfolgreichen  V o r-
d r i ti g c n begriffen. Das gegenwärtige Gesamt¬
bild läßt sich am besten dahin zusammenfassend
kennzeichnen, daß die Russen keine Aussichten
haben, unsere Aufstellungen von neuem an einem
wichtigeren Punkte zu durchbrechen, falls sie nicht
imstande sein sollten, Wider alles Vermuten große
unversehrte Streitkräfte heranzubringen und mit
unverminderter Wucht einzusetzen. Zwar mögen
die feindlichen Truppen in Galizien lvie in Rus¬
sisch-Polen auch setzt noch in zahlenmäßiger Über¬
legenheit uns gegenüberstehen: die durch schwere
Niederlagen u. fortgesetzte Mißerfolge geschwächte
u. demoralisierte Uebermacht wird aber zu außer¬
ordentlichen Leistungen kaum noch befähigt sein.
Nach den neuesten Meldungen ans dem österreichi¬
schen Generalstabsquartier hat die von starken auf
die russische Flanke wirkenden Vorstößen begleitete
Offensive der österreichisch-migarischen Armee den
zähen Gegner nach hartnäckigem Widerstande znm
W e i che n gebracht  und so zu eineni große  n
E r so  l g e geführt . Die R u s sei ! Hab e n i n
Weftgalizien und Südpolen notge-
drungen den Rückzug angetretcn.  Die
schöne Frucht ans dieser siegreichen Offensive ist die
Gefangennahme von 31 000 Russen durch die öster-,
reichlich-ungarischen Truppen.

Die Erkenntnis , daß es um die Sache des rus¬
sischen Millionenheeres schlecht bestellt ist, löst in
England und Frankreich Verstimmungen ans , die
sieb zu ernsten Vorwürfen an die Adresse der russi-
sischen Freunde wegen ihrer mangelnden Aktions.-
fähigkeit vcrsteigen.

Von russischer Seite wird bisher nicht zugc-
st a n d e n, daß mit der am 6. Dezember erfolgten
Besetzung von Lodz  ihnen ein unersetzlicher
Stütz  p n n k t entrissen ist, sie wollen vielmehr
glauben macken, daß ihr Abzug lediglich in der Ab¬
sicht erfolgt sei, eine bessere strategische Nengrnpvie-
rnng vorzunehmen. Tatsächlich mußten sie sich aber
zur Räumung von Lodz entschließen, weil sie in den
vorangegangenen dreitägigen Kämvfen furchtbare
Verl  u st e erlitten hatten . Die erste Meldung von
der Gefangennahme von 5000 Russen und der Er-
bentnng von 16 Geschützen wird jetzt durch die Mit¬
teilung ergänzt , daß die von den R.nsien verlassenen
Schützengräben „mit Toten buchstäblich angefüllt
waren ." Der Bericht tagt : noch nie in den gesam¬
ten Kämpfen, nickt einmal bei' Tannenberg , sind
unsere Truppen über so viele russisch« Leichen hin¬
weggeschritten . . . Der Gesamtverlust der Russen
an Toten . Verwundeten und Gefangenen in Polen
seit der Wiederaufnahme der deutscken Offensive,
also etwa seit Anfang November, wird im Bericht
auf 150 000 Mann geschätzt. Und die Kämpfe dauern
fort Am 13. Dezember wird aanieldw: J >, Mird-
polen nahmen wir eine Anzahl feindlicher Stellim-
gen : dabei mochten wir 11 000 Gefangene und er¬
beuteten 43 Maschinengewehre.

Die Rückwirkung  dieser Fortschritte in
Nordpolen ans die Lage der Russen in Galizien ist
jetzt deutlich bemerkbar. Ihr südlicher Flügel
wurde in Wcstgalizicn von Oesterreich geschlagen
und znm Rückzug gezwungen: die Vertreibung der
Russen aus den Karpathen ist im Gange. Dem
„Lvkal-Anz." wird hierzu gemeldet: Die stets be¬
tonte untergeordnete Bedeutung der Karpathen-
Vorstöße zeigt sich jetzt schlagend, da die Ripsen so¬
gleich den Rückzug begannen, als sich die öjter-
reichii'ck)-dentsche Offensive auch in Wcstgalizien
fühlbar machte. Das Nachdrängen der Karpathen-
Verteidiger zwingt die Russen wie in
Polen zum Kampf mit zwei Fronten . Der strate¬
gische Vorteil der Umklammerung macht die

umeri 'che Uebermacht des ru ' "ühen Kolosses wett
und läßt für die Verbündeten einen durchaus gün¬
stigen Ausgang des Langen und zäben Ringens
' offen. Schade ist, daß gerade jetzt, wo cs (H’ um
die Ernheimsnng der Früchte aus den langwähren¬
den blutigen Kämpfen handelt, in Polen regneri¬
sches Wettex eingetreten ist, welches die Operatio¬
nen unserer Truppen ungünstig beeinflußt und
die Verfolgung des weichenden Gegners erschwert.

Während diese Sachlage  i m O st e n uns
Deutschen hoffnungsvolle Zuversicht
einflößt, regt sie die Gegenseite zu trüben Betrach¬
tungen an, was werden soll, wenn die anfänglich

' so doch bewertete „r u s s i s che Dam p s w a I z c"
untätig wird. Den neutralen Staaten gegenüber
aber würde ein für uns günstiger Ausgang
der E n t sche i d u n g s kä m p f e im O st e n zu
einem wichtigen Wegweiser werden, in welcher
Richtung ihre größeren realpolitischen Vorteile
liegen.

*
*

+ Wie Sie Siloier uns« er-
»iM lolles.

,Nicht mit den Söldncrtruppen ihres Landheeres.
Sie wissen, daß hier ihre Schwäche liegt. Oder
mit ihrer „meerbeherrschenden" Flotte ? Diese hat
in den abgelaufenen vier Kriegsmonaten noch
keine Angriffe gewagt. Wohl aber setzen sie alle
ihre Hoffnung ans eine A n s h u n g e r u n g
Deutschlands.  Die englischen Kriegsschiffe
liegen vor allen unseren Zugangsstraßen zur See
auf der Lauer und nehmen jedes Schiff, ob deut¬
sches oder fremdes, weg, das Lebensmittel nach
Deutschland bringen will. Ja , sie stören sogar die
Schiffahrt der neutralen Länder Europas , damit
nicht etwa auf dem Wege über diese Deutschland
die, wie es annimmt , fehlenden Lebensmittel be¬
ziehen könne.

Durch diese Rechnung  unserer Gegner
gilt es also  einen dicken Strich  zu machen.
Und das kostet uns gar keine gewaltigen Opfer,
sondern v e r la n g t nur etwas A e n d e r u n g
in ii nsern Lebensgewohnh eiten.  Rich¬
tig ist, daß wir in diesem Kriegsjahre große
Mengen an Weizen für die menschliche Ernährung
nicht hereinbekommcn, die wir in den vergangenen
Jahren von auswärts bezogen. E^enw b' -i''-.-n
bedeutende Mengen an Futtermitteln aus , auf
denen wir einen Teil unser gewaltig gesteigerten
Viehzrrcht aufgebant hatten . Aver wir m
jenen Jahren auch viel Roggen und Hafer ausge-
sührt , und insbesondere viel Brotgetreide ver¬
füttert . Aendern wir nun die Verwendung der im
Inland gezogenen und in einer guten Ernte reich¬
lich vorhandenen Lebensmittel , so können wir un¬
seren Bedarf bis zur nächsten Ernte decke», ohne
darben zu m üs sen.  Die Reichsregierung tat
sofort nach Ausbruch des Krieges jede Ausfuhr
von Lebensmitteln , besonders von Brotgetreide,
verboten, damit u. a. den Gebrauch der Einfuhr-
scheinc unmöglich gemacht, die einen Anreiz zur
Ausfuhr von Roggen, Weizen und Hafer boten.
Sie hat ferner durch Bundesratsverordnung vom
28. Oktober 1914 die Verfütterung von Brot¬
getreide verboten, an Stelle von Weizenbrot das
Mischbrot von Weizen und Roggen vorgeschrieben,
zum Gebrauch des Kriegsbrotes , das ist eiaes
Roggenbrotes , das einen Zusatz von Kartoffelmekl
enthält , ermuntert , und insbesondere zu sparsamer
Verwendung des Brotes onfgesordert, also zur
Vermeidung jeder unwirtschaftlichen Verwendung
desselben.

Tun tvir dos, so reichen unsere wichtigsten Le¬
bensmittel bis zur nächsten Ernte aus . ilnd die
Spekulationen der Engländer ist damit zunichte
gemacht.

Aber w i e viele wisse  u u o ch n i cht, daß
diese Vorschriften der Regierung solch hohe Bedeu¬
tung haben. Sie räsonieren gar, wenn ihnen in
den Bäckerläden Mischbrot als Kriegsbrot ange-
boten wird und verlangen wie in früheren Zeiten
nur Weißbrot. Wieder andere haben von jenen
Vorschriften der Regierung noch keine Kenntnis
genommen. Diese Gedankenlosigkeit gilt es nun
in Stadt und Land zu bekämpfen. Jung und alt,
Mann und Frau , müssen ihren Willen, zu siegen,
tagtäglich in ihrer Hauswirtschaft dadurch bekun¬
den, daß sie auf die Anweisungen 'der Regierung
freudig und verständnisvoll erngehen, nicht aber
dürfen sie gar den Bäckern, die jetzt ein anderes
Brot Herstellen müssen, Vorwürfe machen, oder
eigensinnig nach Weizen-Mischbrot statt Roggen-
Kriegsbrot greifen. Sonst geht gegen das Früh¬
jahr unser Weizenvorrat vor der Zeit zur Neige.
Ebenso muß in jedem Haushalt . o/:ch in dem der
Wohlhabenden, ein Ende 'gemacht werden mit der
Verschwendung von Brot , indem ungenuüte Brot¬
schnitten zum Abfall geworfen oder Butterbrote
von den Hausgenossen aus Ueberdruß wegpewor-
fen werden. Wer das tut , arbeitet an seinem Teil
den Engländern in die Hände.

Zur rechten Zeit hat der Volksvercin einen
Kriegsbries  Nr . 4 herausgcgeben : „Wie wir
den Anshungerungsplan der Engländer zuschan¬
den machen" (100 Stück Jt  1,20 , postfrci Jl  1,50 ).
Düstn Kriegsbrief sollten die Gemeindeverwal¬
tungen oder Vereine von Haus zu Haus verbrei¬
ten. Wer ihn gelesen hat, hat begriffen, um was
es sich handelt!

Russische Besorgnisse. Keine Verlustliste mehr.
Wien, 15. Dez. Die „Korrespondenz Rnndsckau"

meldet über Kopenhagen : Die amtlichen russischen
Bulletins sprechen von äußerst heftigen Kämpfen
in R n s s i s ch- P o I e n und erwähnen nebenbei,
daß der russische reckte Flügel infolge des Ans-
tauchcns überlegener Kräfte der Veickinideten -' " en
sehr schwierigen Stand habe, wobei den russischen
Truppen Gelegenheit geboten sei, ihren bewährten
Heldenmut neuerlich zu bekennen.

Eine amtliche russische Mitteilung vom 10. De¬
zember erklärt, daß gegenwärtig die russische
Heeresleitung a u>ß e r st a n d e sei, g e n a u e
Daten  über die Zahl der in den letzten Kämpfen
in Russisch-Polen und in den Karpathen russischen
Gefallenen, Verwundeten und Gefangenen anzu¬
geben. Es erregt in Rußland besondere Mißstim¬
mung , daß gleichzeitig mit dieser Mitteilung die
Veröffentlich inn g der V.e r l u st l i st e n im

russischen Amts- und im Militärblatte , die be¬
kanntlich nur die Verluste an Offizieren  mit¬
teilten , „vorläufig " eingestellt  wurde.

Die russischen Blätter erörtern die Kriegslage
in Russisch-Polen auch in den letzten Tagen sehr zu-
rückhaltend und führen ans , daß diese Schlacht die
gewaltigste im bisherigen Kriegsverlanse sei. Beide
Gegner seien hartnäckig, stark und reich an Hilfs¬
mitteln . Der große Vorteil  der Verbündeten
sei der Besitz ausgedehnter , vorwefslich funktionie¬
render Verkehrs  a n l a g e n, die den raschen n.
ausgiebigen Nachschub ermöglichen. Dies' sei gewiß
schwer auifzilwiegen.

Tic Kämpfe um Lowicz.
Mailand , 14. Dez. Aus Petersburg wird hier¬

her gemeldet, das; man vorläufig einen de n t s chc n
Angriff ans Warschau  nicht erwartet . Das
Ziel der deutschen Angriffe sei Lowicz  als Kno¬
tenpunkt der nach Thor », Warschau, Lodz und Wien
führenden Linien und von fünf Landstraßen , sowie
wegen seiner moralischen Bedeutung als der Haupt¬
stadt eines gleichnamigen ehemaligen polnischen
Fürstentums . Die deutschen Kräfte um Lowicz
werden aus fünf bis sechs Armeekorps geschätzt.

Eine p o l n i s che A b o r d n u n g ist in Peters¬
burg eingetroffen, um Hilfe für die arg n o t-
leidendeBevölkerungzu  erbitten . Die rus¬
sische Akademie ernannte einstimmig S i c n k i o
wicz  zu ihrem Mitglied.

Paris , 14. Dez. Der „Notvoje Wremsa" zufolge
sind an den Kämpfen um Lowicz  die zentral¬
asiatischen Regimenter der T a t a r e n, K i r g i s e n
und Baschkiren  beteiligt.

Die Russen in der Bukowina.
Budapest, 14. Dez. Es wird nachträglich be¬

kannt, daß die Russen, nachdem unsere Truppen
C z e r n o w i tz geräumt hatten , in den ersten De-
zembertagen zweimal zur Offensive übergingen.
Ein Trupp wurde bei R a d a u tz geschlagen und
mußte sich ans Tereblesti zurückziehen. Eine zweite
russische Abteilung wurde bei Cudhn geschlagen und
lies; mehrere hundert Tote und Verwundete zurück.

3 Munitionsschiffe für Serbien in die
Lust geflogen.

Wien, 14. Dez. Tcr Tricstcr „P i c c o l o" be¬
richtet, das; drei Schiffe mit Munition für Serbien
bei Rustschuk aus Milien gerieten und sanken. Die
gesamten Besatzungen ertranken.

Ein französischer Sündcnbock.
In dem in deutsche Hände gelangten Tagebuch

eines französischen Feldwebels ist die Erschieß-
n n g des französischen Generals Verein  er¬
wähnt . Nach si'anzösischen Zeitungsnachrichten ist
nicht mehr daran zu«zweifeln, daß er nicht mehr zu
den Lebenden gehört. Zuerst hieß es, er sei von
meuterischen Truppen erschossen, die ihm die Ver¬
zögerung des Einmarsches der ihm unterstellten
Armee von 200 000 Mann in Belgien zur Last
legten. Die Mängel der Ausrüstung und Verpfleg¬
ung seien von ihm verschuldet. Nach einer späteren
Nachricht ist er auf Grund eines kriegsge¬
richtlichen Urteils  crickossen worden, weil
er- einen für die englischen Hilfstruppen bestimmten,
ihm zur Weitergabe übergebenen Befehl vier Tage
lang bei sich behalten habe. Welche Lesart die
richtige ist, bleibe dahingestellt. General Percin
kann, wie die „Artilleristischen Monatshefte " schrei¬
ben, unbestreitbar als der he rvorragendste
Artillerist  der Neuzeit gelten. Wenn franzö¬
sische Feldartillerie , die die andern Waffen an
Qualität weit übertrifft , der deutschen in diesem
Kriege viel zu schossen macht, so hat sie das in der
Hauptsache dein General Verein zu danken, der tm-
ermüdlich war , die von ihm als richtig erkannten
Grundsätze über die Verwendung dieser Waffe, die
ihm als Inspekteur des Schießwesens fünf Jahre
lang unterstellt gewesen war , den Offizieren einzu-
impscn. Percin war den französischen Macht¬
habern unbequem, weil er ein Gegner des Bünd¬
nisses mit Rußland war . Sein Tod ist von ge¬
wisser Bedeutung ; denn wie im Kriege 1870/71
sucht man jetzt nach einem Verrät e r und
Sündeubock.

London im Bann des Krieges.
Belgier , die soeben aus England zurückkehrten,

wo sie ihre verwundeten Söhne besuchten, entwerfen
übereinstimmend ein sehr düsteres Bild vom 2lus-
sehen Londons.

Die Fahrt Calais -Dover ist vollständig einge¬
stellt. Man muß den weiten Umweg über Dieppe
machen, um nach langer und beschwerlicher Seefahrt
in Folkcstone zu landen. Alle Ankommenden wer¬
den dort gründlich durchsucht. Dann findet die
Paßdurchsicht statt. Ergebnis : Ein mehrstündiger
Aufenthalt auf dein Landungsplatz. Die Züge, die
sonst in St Paul , Cannon Street , Victoria und
Charing Croß halten, fahren jetzt nur in Victoria-
Station ein, wo es abermals Leibcsdurchsuchnng,
Paßdurchsicht und ähnliche Annehmlichkeiten gibt.
Von 8 Uhr abends an ist London stockfinster. Alles
ist geschlossen mit Ausnahme einiger Theater und
Lichtspielhäuser, die vor leeren Bänken spielen. Alle
Mauern , Tramwaywagen , Untergrundbahnen,
Omnibusse, Ladensenster, Restaurant - und Kassee-
hauswände sind mit Plakaten zur Werbung von
Kriegsfreiwilligen bedeckt. Ueberall prangt in
Riesenlettern die Aufschrift: The Country wants
hon ! (Das Vaterland hat euch nötig .) Die allge-



•inc'me englische Volksst'imMimg ist weit entfeint?, so
siegesgewiß 31t sein, wie die Jingopresse behauptet.

Englarlds Spiel mit der Neu-
tralität.

Berti «, 14. Tez. Unter der Ueberschrift: „Eng¬
lands Spiel mit der Neutralität " schreibt die
„Nordd. Allg. Ztg ." : Für die englisch-belgische
Komplizität haben sich neue schwerwiegende
Schuld  b ewe ise  gefunden . Vor einiger Zeit
wurde in Brüssel der englische Legationssekretär
Grant Watson festgenommen, der im englischen
Gesandtschaftsgebäude geblieben war, nachdem die
Gesandtschaft ihren Sitz nach Antwerpen und später
nach Havre verlegt hatte . Watson wurde kürzlich
bei dem Versuch ertappt , Sch r i f t st ü cke, die er bei
seiner Festnahme unbemerkt au-s der Gesandtschaft
mitgeführt hatte, v t  r s ch winden  zu lassen. Die
Prüfung der Schriftstücke ergab, daß es sich um
Aktenstücke mit Taten intimster Art über die bel¬
gische Mobilisierung und die Verteidigung Ant¬
werpens aus den Jahren 1918 und 1014 handelt.
Von besonderem Interesse ist auch eine handschrift¬
liche Notiz, die bei den Papieren gefunden , wurde,
um deren Vernichtung der englische Botschafter be¬
sorgt war . Aus dieser Notiz ist zu entnehmen, daß
Frankreich bereits am 27. Juli seine ersten Mobili-
sierungsmaßnahmeu getroffen hat und daß die eng¬
lische Gesandtschaft von dieser Tatsache bclgischcr-
seits sofort Kenntnis erhielt.

Amerika liefert keine Unicrsccboote an England.
"WH Washington, 13. Dez. Das Au s w ä r t i g c

Sf nt t in Washington  hat folgende Erklärung
des Staatssekretärs veröffentlicht:

Als das Auswärtige Amt Nachrickst erhielt, daß
die Fo r e R i v e r C 0 m p a 11h den Bau einer An¬
zahl von Unterseebooten  für eine der Ver¬
bündeten plane , wurde Nachforschungenaugestellt,
um die Tatsache festzustellen. Aus Grund dieser
Nachforschungen sprach Herr Schwab mit seinem
Neckitsbeistando in der vorigen Woche im Aus¬
wärtigen Amt vor und seht? dem Amt auseinander,
was seine Gesellschaft beabsichtige. Er legte dar,
daß er vor Ilebernahme des Auftrages sich die Gut»
achten einer Reihe von Völkerrechtskundigen und
Rechtsgelehrten gesichert habe, und sich innerhalb
der durch diese abgegrenztei» Erfordernisse der
Neutralität  halte . Ich teilte ihm mit , daß der
Präsident aus Grund bereits erhaltener Infor¬
mationen dis Ausführung des Auftrages als eine
Verletzung der c u trntität ansehe,
sagte ihm aber, daß ich seine Darlegungen dem Prä¬
sidenten mitteilen und ihm eine endgültige Antwort
am Freitag geben würde. Ich hatte ein Konferenz
mit dem P r ü s i d e n t e n und er beauftragte mich,
Herrn Schlvaü mitznteilen , daß seine Erklärungen
ihn nur in seiner früheren Ansicht bestärkten, daß
die U n t e r s e e b 0 0 t e u i cht g e b a u t w e r d e n
dürften.  Wenige Minuten nach meiner Rückkehr
aus dem Weißen Hause rief mich Herr Schwab von
auswärts au und sagte mir , daß er sich der Ansicht
des Präsidenten in der Angelegenheit nnter-
to e r f e, und daß ich bekaitttt geben könne, daß seine
Firma keine Unterseeboote für irgend einen krieg-
führenden Staat zur Ablieferung während des
Krieges bauen werde. B r y a n, Staatssekretär ."

Die deutsche Verwaltung in Belgien.
Hamburg , 11. Dez. Der Generalgouverneur

von Belgien, Frhr . v. Bissing .empfing einen
Vertreter des Hamburgischen Korrespondenten in
Brüssel und äußerte sich ihm gegenüber dahin, sein
Vorgänger habe iy. Belgien alles so gut und prak¬
tisch angelegt, daß er, v. Bissing, nichts besseres tim
könne, als in seinen Fußstapfe» sortzuschreiten.
Einen Systemwechselbedeute seine Berufung nicht.
Wenn auch die Belgier in dem Generalgouverneur
ihren Feind sähen, was er wohl verstehe, so werde er
doch dahin wirken, daß sie in ihm alsbald den über
alle Maßen gerechten Feind erkannten. Seine
Sorge werde sein, Ordnung u. Ruhe in dem Lande
gn schaffen, das zur Basis für unsere Truppen nach
vorn geworden sei und ihnen einen geordneten Rück¬
halt bieten müsse. Der Go-uvernenr werde mit
Milde au'sznkommen suchen, aber wo diese nicht ge-
nügen sollte, werde er auch mit kräftiger Faust zu-
zufassen wissen. Er hoffe auch, Hand in Hand mit
den Zivilbehörden viel für die wirtschaftliche Lage
der Bevölkerung tun 31t können. Der Kaiser hätte
ihm mit besondcrm Nachdruck ans Herz gelegt, alles
zu tun , um den Schwachen in Belgien zu helfen u.
sie anfznrichteu. Der Kaiser denke an eine soziale
Fürsorge , wie wir sie daheim hätten . Das 'zeige
aufs neue, welche ein edler Mensch der .Kai¬
ser sei , und er, der Generalgouverneur , werde
alles daransetzen, dem Wunsch des Kaisers Befrie¬
digung giti verschaffen.

Der Abschiedsbcfehl des Frhr ». v. d. Goltz.
Berlin , 14. Dez. Wie der Berliner Lolak-Anz.

erfährt , hat sich Generalfeldmarschall Frhr . v. der
Goltz bei seinein Scheiden a n 3 Belgien  mit
folgendem Gouvernementsbesehl  verab¬
schiedet:

B r ü ss e l, den 28. Not». 1911.
Generalgouvernementsbefehl.

Bei meinem Scheiden aus der Stellung als Ge-
neralgouvernenr in Belgien rufe ich allen mei¬
nen bisherigen Untergebenen ein herzliches Lebe¬
wohl zu und sage ihnen meinen Dank für die tat¬
kräftige Unterstützung, oie ich stets von ihnen er¬
fahren habe. Ihnen gebührt das Verdienst, daß es
gelungen ist, in fremdem, von uns besetztem Lande
s e l b st in den erregtesten Tagen  R u h e
und O r d n u n g 0 h n e Bl u tv  e rg  i e ß e n a u f-
r e cht z u e r h a l t e u.

Rnhinvoll hat ein erheblicher Teil der Gauvcr-
ncmeniStxnppcn an der Seite der Kameraden von
der Feldarmee vor Antwerpen , an der Schelde
und der User  gefachten und gezeigt, daß der Geist r'
der Väter in ihnen lebt, der zum Siege führen muß.
Unerschrocken taten die übrigen deit schweren und
oft gefahrvollen Dienst im Gebiet hinter der
Armee.  Sie haben sich dmnit ein gleiches Ver-
dienst um das- schwerbedrohte Vaterland erworben
wie jene.

Unvergeßlich  wird mir die große Zeit blei¬
ben, die ich auf belgischem Boden durchlebte und
die mein Herz in treuer Erinnerung an meine alten

Mitarbeiter ifiiD Waffen'gefährterk gefesselt hat.
Mögen Erfolg und Kriegsglück ihnen auch weiter
beschieden sein znm Heile Deutschlands und zum
Ruhm seines Kaisers.

Gez. Frhr . v. d. Goltz, Geueralfeldmarschall.
Der Heldentod des Grafen Spee und seiner Söhne.

Eine besondere menschliche Tragik gewinnt , wie
die Madednrgischs Zeitung schreibt, das Ende des
Vizeadmirals dadurch, daß wahrscheinlich mit dem
Grafen Spee zugleich auch seine b e i d e n Söhne
in der Seeschlacht bei den Falklandinseln den Hel¬
dentod gefunden haben. Beide Söhne , Otto  und
H e i n r i ch, gehörten als Leutnants zur See dem
von ihrem Vater geführten Kreuzergeschwader an;
der eine auf der „Nürnberg ", der andere auf der
„Gneisenau", die gleichzeitig mit dem Flaggschiff
ihres Vaters den Untergang fanden,

Berlin , 14. Dez. Dem Berliner Tageblatt wird
aus Rom telegraphiert : Wie die Tribrma metdet,
nahmen an der Seeschlacht  bei den Falkland¬
inseln auch die beiden Dreadnougght-
k r e n-z e r I n v i n c i b l e. tt. Inflexi  b l e teil.

sie ihre Ucllsteboreueststillen, ein Stillgeld Tn Höhe
von einer halben Mark täglich, einschließlich der
Sonn - und Feiertage , bis znm Ablauf der zwölften
Woche nach der Niederkunft.

Das Reich erstattet in der Regel den Kranken¬
kassen die Kosten, welche auf monatlich zwei Millio¬
nen berechnet werden.

Bei Streitigkeiten zwischen Empfangsberechtig¬
ten imd den Kassen über die genannten Leistungen
tritt das übliche Verfahren ein bei Streitigkeiten
aus der Kranke itvo rsichernng.

Die Wochenhilfe beginnt mit dem 3. Dezember
1914. Frauen , die vorher niedergekommen waren,
erhalten vom 3. Dezember ab das Wochengeld und
Stillgeld , welches ihnen von diesem Tage an zu--
stehen würde, wenn diese Vorschriften bereits früher
in- Kraft getreten wären.

Kleine Nachrichten.
Dresden, -1». Dez. Ter Rat zu Dresden hat

abermals 3 Millionen Mark für K r i e g s h i l f e
bewilligt, ebenso die Stadt Chemnitz für den glei¬
cheil Zweck1 Million Mark.

Ritterlichkeit.
Berlin , 14. Dez. Schnelle Sühne haben die

Franzosen nach einer Greueltat  walten lassett,
der einer unserer Soldaten zum Ovfer gefallen war.
Am 4. Dezember war eilt zur Bewachung eine»
Drahthindernisses ausgestellter deutscher Posten
mit a b g e s ch ni tt e n e n O h r e n durch K 0 p f-
s chu ß getötet aufgefunden worden. Sckion am
nächsten Tage erschien bei den an teuer Stelle lie¬
genden deutschen Sicherungen ein Offizier des fran¬
zösischen 165. Infanterie -Regiments und bat, mit
verbundenen Augen zu dem Kommandierenden
General geführt zu werden. Hier gab der franzö¬
sische Offizier dis Erklärung ab, daß sein Truppen¬
teil mit dem der Verübung der Greueltat schuldig
Befundenen keine Gemeinschaft habe. Der Täte  r
sei wegen des voll ihin begangenen Verbrechens am
gleichen Tage , dem 6. Dezember, erschösse  n
worden. — DaZ schnelle Walten der militärischen
Gerechtsamkeit und die ritterliche Form , die man
auf französischer Seite für die Uebermittlnng der
Genugtuung an dis betroffene Truppe gewählt hat,
verdienen von unserer Seite Anerkennung.

Füsilier -Regiment Nr . 80.
2. B a 1a i l l 0 n, W i e 3 b a d e n.

kTroyon am 26. 9., Andechy vom 30. 10. bis 12. 11..
Roye vom 2.—5. u . Villers -les-Roye am 5. 11. 144

5. K 0 m p.: Ros. Wittemann . Lorch, tot : Einj .--
Freiw . Schmantes, Eberbach, verw.; Res. Hellweg,
Elz. verw.

6. Komp .: Res . Georg Wohnsiedler, Wiesbaden,
tol : Res. Wagner , Medenbach, venu .: Res. Karl
Gehringer , Wiesbaden, nenn .; Res. Will). Hilge.
Wiesbaden, venu .: Res. Metz, Lohrheim, denn .'
Res. Schäfer. Oestrich, denn : Res. Tbeodor Wolf,
Wiesbaden, verm.: Wehrm. Ludw. Weber, Wies¬
baden, venn .: Res. Heinrich Veit , Wiesbaden, verm.

8. Komp .: Fahnj . Ilgen , Selters , lvw.: Füs.
Karl Achter, Wiesbaden, tot : Res. Jsinger , Rauen-
thal , tot : Res. Crezelius, Lorcbbauscn, tot : Rei.
Groß , Langenbach, lvw.; Füs. Müller , Johannis-
barg, lvw.

Deutschland.
El » Sohn des Reichskanzlers in russischer

Gefangenschaft.
Der ä l t e ft c Sohn  des Reichskanzlers v 0 n

B e 11) m a n tt - H.o llweg  ist dem „Bert . Tagebl ."
zufolge auf einem Patrouillenritt im Osten v e r-
w n n d e t worden und in russische Gefan¬
genschaft gerate  tt. Die Verwundung ist
zieinlich schwerer Natur , da es sich außer um eine
Verwundung atu Bein um einen Kopfschutz handelt.

Weihnachtsgaben an die Front.
WH . Berlin , 12. Dez. Planmäßige Weih-

nachtsziige,  wie sie für  die Armeen im
Westen  infolge des Erlasses des Generalquartier-
meisters auL den von den Abnahmestellen geliefer¬
ten Waggons bei beit Sammelstationen zusammen-
gestellt worden find, ^ gelangten heute atff allen
Linien zur Abfertigung . Weitere Weihnachtsziige
folgen in den nächsten Tagen . Die Zuführung der
Gaben zu fcen Truppen ist von den zuständigen
Militärbehörden vorbereitet . Betreffs der Ver¬
sorgung der Armeen im Osten  werden in der
nächsten Woche die gleichen Maßnahmen getroffen.
Einlieferuug weiterer Weihnackcksaaben an die Ab¬
nahmestellen zur allgemeinen Verwendung ist auch
jetzt noch dringend erwünscht.

Welche Kriegerfrauen erhalten Wochenhilse?
Seit Ausbruch des Krieges erhalten bedürftige

Kriegerfamilien laut Gesetz eine Unterstützung.
Dazu ist seit dem 3. Dezember 1914 eins neue Un¬
terstützung getreten, nämlich eine Wochenbilfe für
Kriegerfrauen . Worin besteht diese, und welche
Kriegerfrauen haben Anspruch darauf?

A il sp r u ch, auf,  die Wochenhilse haben Wöch¬
nerinnen , „deren Ehemänner 1. in diesem Kriegs
dem Reiche Kriegs -, Sanitäts - oder ähnliche Dienste
leisten oder an deren Weiterleistung oder an der
Wiederaufnahme einer Erwerbstätigkeit durch
Tod, Verwundung , Erkrankung oder Gefangen¬
nahme verhindert sind, und 2. vor Eintritt in diese
Dienste auf Grund der Reichsversicherunasordnung
oder bei einer knappschaftlichenKrankenkasse in
den vorangegangenen 12 Monaten mindestens 26
Wochen oder unmittelbar vorher mindestens 6
Wochen gegen Krankheit versichert waren ".
Kvregerfrauen, deren Ehemänner n i cht in der
genannten Weise vor ihrer Einberufung gegen
K r a n kh e i t versichert wäre  tt, haben also
keinen  A n sp r u ch ans die Wochenhilse, es sei
denn, daß die Wöchnerin im letzten Jahre vor der
Niederkunft mindestens 6 Monate hindurch auf
Grund der Reichsversicherungsordnung für die
eigne Person gegen Krankheit versichert gewesen
ist. Tie Regierung fand keinen Weg, die Wochen-
hitfe ans andere Kriegerfrauen auszudehnen.

Die Wochenhilfe wird in der Regel durch jene
Krankenkasse geleistet, welche der Ehemann angehört
oder zuletzt angehört hat.

Als W 0 che n Hilfe  wird gewährt : 1. Hebam¬
men- und ärztliche Hilfe bei der Entbindung , 2. ein
Wochengeld von 1 M täglich, einschließlich der Sonn-
und Feiertage , für acht Wochen, von denen winde«
stens sechs in die Zeit nach der Niederkunft fallen
müssen: 3. Hebammendienste und ärztliche Behand¬
lung , falls solche bei Schwangerschaftsbefchwörden
erforderlich werden : 4, für Wöchnerinnen, so l«nge '

Lokales.
Limburg , 16. Dez.

— Cin Pallotttnermissionär über die Be¬
setzung Dualas durch die Engländer.
Im K. K. V. Läiitia  hielt einer der jüngst

aus Kamerun vertriebenen Pollottinermissionärc,
der hochw. Herr I ' . F e r 6 e v, einen mit großem
Jntereiie von der zahlreichen Zuhörerschaft aufge-
nommenen Vortrag über seine „Erlebnisse bei der
Besetzung Kameruns durch die Engländer und
Franzosen." Ter sehr anschaulich gegebene Bericht
gestaltete sich bei aller Sachlichkeit zu einer wuch¬
tigen Anklage gegen englische Hinterlist und Grau¬
samkeit, gegen den Eigennutz und die Willkür des
britischen .Krämergeistes. Ans diesem dunklen
Hintergrund leuchteten um so heller prächtige
Züge deutscher Ansdauer , deutschen Wagemuts und
Opfersinns . Zum Verständnis mancher Vorgänge
erläuterte Redner zunächst die seit Jahren , bc'on-
ders aber in der letzten Zeit dem Deutschtum
äußerst feindliche Gesinnung des an der Küste um
die Hauptstadt herum ansässigen, meist handeltrei
benden und einflußreichen Stammes der Duala,
welcher etwa 30 000 Menschen zählt. Seit langer
Zeit in gcheinien Verbindungen mit den Englän¬
dern stehend, hat dieser Volksstamm seinen Haß
gegen vre Deutschen noch gestiegen infolge
der aus hygienischen Gründen notwendig
gewordenen Enteignung ihrer Wohnsitze am
Flußnser in Duala , von der noch vor kur¬
zem in der sog. Dualaprozeßangelegcnheit die
Blätter berichteten, und infolge der in diesem
Sommer geschehenen Hinrichtung des Dualahänpt-
lings Manga -Bell, der de-̂ offenen Hochvcrrat:-
nnt den Engländern überführt wurde. Nur durch
die Derräterei der Duala , welche den Feind über
alle Vorgänge in der -deutschen Kolonie unterrich¬
teten und ihm bei seinem Einfall als Führer zu
Wasser und zu Lande dienten, gelang es den zu¬
nächst sebr vorsichtig vorgchenden Feinden , die
Hauptstadt Kameruns zu erobern. Nun folgte das
iffchütkernde Bild der Besetzung Dualas vom
ersten Erscheinen englischer Kriegsschiffe anfangs
Anglist bis zur Eroberung der Stadt und der
rohen Vergewaltigung der deutschen Bevölkerung
Ende September . Dem mit einer Heeresmacht
von 15 000 Mann und mehreren Kriegsschiffen an-
rückenden Gegner standen in der bedrohten Stadt
außer einigen Abteilungen der Schichtruppe und
70 Gewehre nur einige Kanonen älterer Bauart
gegenüber. Da man deutscherseits an die Mög' ich-
foit einer Übertragung eines Krieges itt die Ko¬
lonien nicht gedacht hatte, so waren Strandbfttc-
riett, Minen usw. nicht vorhanden ; eine größere
Sendung von Verteidigungsinitteln war bei bet
Kaperung des Dampfers „Professor Wörmann"
vott den Engländern abgefangen worden. So er¬
sann man unermüdlich neue Hilfsmittel , versenkte
mehrere Dampfer in der gerade vor zwei Monaten
neu hergestellten Fahrrinne , baute landeinwärts
eine neue Fnnkenstation, welche die Nachrichten
von Nauen  anfzunehmen imstande war , richtete
mit Dynamit geladene Benzintonnen als Minen
her und konstruierte selbst aus einer Barkasse eine
Art Rammtorpedo -znm Zweck eines Angriffs auf
die feindlichen Schisse. Leider gingen mit den un¬
glücklicherweise vorzeitig explodierenden Minen
vier Deutsche zugrund und gerieten die drei wage¬
mutigen Männer , welche ans 2 Barkassen den
nächtlichen Angriff auf ein feindliches Schiff un¬
ternahmen , darunter Br . Alfons Hermann
von der Pallottinermission in die Gefangenschaft
der Engländer , da ihr Unternehmen von den sei! d-
lichen Schiffen entdeckt wurde. Obgleich Br.
He r m annz tt m MiIitü  t e i tt g e 3og e n war,
wollte man ihn anfangs als Nichtkombattanten er¬
schießen brachte ihn aber schließlich nach Dahomo,
wo er von einem französischenKriegsgericht ab-
geurteilt werden soll. Der Vorfall wird seitdem
von den Engländern in der ausländischen Presse
mitgewohnter Lügenhaftigkeit entstellt und bis
honte ist man über das Schicksal des wackeren Bru¬
ders im Ungewissen. Schließlich drangen die
Feinde in das zu Waller und zu Land nmzinge' ts
Duala ein und hie Stadt kapitulierte , nachdem dw
Schutztruppenabteilungen ins Innere zurückge¬
sandt worden waren . Nun vollendete Hinterlist
und brutale Grausamkeit, was die Gewalt begon-
nennen hatte . Patrouillen dringen in die Häuser
und fordern in anscheinend friedlicher Absicht di:
gesamte deutsche Zivilbevölkerung auf, sich binnen
kürzester Frist bei der feindlichen Kommandantur
persönlich und vollzühlich anzumelden. Dort wer¬
den alle festgehalten, von den Negersoldaten um¬
zingelt und nach einigen Tagen unter dem Hohn
der Dualabkvölkevnng, wie sie kamen und stan¬
den, in den Tropenanzügen , ohne daß man ihnen
gestattete auch nur das geringste von ihrer Hove
iu holen oder holen 31t lassen, wie eine Herde Vieh
zum Dampfer , einem gewöhnlichen Frachtdampfer,
gebracht, wo sie auf deni Deck, in einem engen
Raume zusammengepfercht, Männer , Frauen und
Kinder , ohne jeglichen Schutz gegen Sonnonglut,
Wind und Nässe nach Togo gebracht wurden . Dort
wechselt man 'das Schiff und der -Verladeraum,dem
auch jede Bequemlichkeit fehlt, wird der Aufent¬
haltsort für 750 Personen, die nun eine acht-
wöchige Leidensfahrt über das Meer bei der
kärglichsten Nahrung , unter Entbehrung der
notwendigsten Lebenseinrichtungen, unter den
Verhöhungen und Plünderungen der Schiffs¬
mannschaft und der bewachenden Kolonialsoldaten
antretn . Nur mit Mühe entreißt der amerikanische
Konsul die Missionäre, Frauen und Kinder der
Fortsetzung der Gefangenschaft itt England bei der
Ankunft in Southampton , wo eine neugierig;

Meütze der Ankunft der „Pn 'oMwrö" harrt . Fr « -
.sich hatte man wehrhaftere Gefangene als Mniw-
tuire, Frauen und Kinder zu sehen gehofft. Elsten
besonderen und äußerst spannenden Teil des Vor¬
trags bildete auch die Erzählung P . F erbe es don
seiner Flucht vor den Engländern und seiner
schließlichen Gefangennahme nach mehrfacher̂ To¬
desgefahr. Hoffen wir , daß es unseren waaercn
Landslenten in Verbindung ^ nit der Schutztr''""^
und den tmt ergebenen Teilen der Bevölkerung
gelingen möge, das Hinterland von Kainenm
halten und daß in nicht allzuferner Zeit der Hock>w.
Herr Pater mit seinen Ordensbrüdern unter dem
Schutz der deutschen Flagge ferne Tätigkeit w
Kamerun wieder anfiwhmen kann,

----- Das Eiserne Kren z. Dciir Unieronn
zier d. R. bei einem (siarde-Ftißartillerie -Reginvmc
Fabrikant Will ). F r i e l i n g fr . ans Oelde i.
dem Schwiegersohn der Frau Beigeordneten Henst.
Schmidt  von hier, wurde für hervorragöndc
Tapferkeit vor dem Feinde bei den Kämpfen >n
Ostpreußen (Lötzen) das Eifer nie Liren  3 ver¬
liehen.

K a t h. F r a n e tr 6 n tt d. Tie Arbeitr¬
aben d e für das Rote Kreuz  werden von
heute ab für die Weihnachtszeit ausgesetzt.
selben werden am Donnerstag den 7. Jamrar wie¬
der beginnen.

----- Von der E i sc n b aJ n. Die Hilfswerst
führer Heinr . Z i m m e r - Elz, Peter S cku st^
h a r d t und Johann S ch neider  von hier h.be¬
vor der Kgl. Prüfungskommission in Franlsu^
a . M . die Prüfung znm Kgl. Eisenbahnwercftihrer
bestanden.

----- L a h n - D i l l - T u r n c r. Am <2>ünn“lf
fand hier eine Versammlung der Turnvereine m
„Lahn-Dill -Gaues " statt, an der außer den Mst'
glic-dern des Ganvorstandes etwa 110 Vertreter
teilnahmeir. Von 10 bis ILsisz Uhr wurde un.e
Leitung von Gautnrnwart sJJl  ii n ch- Hachenostsi
fleißig geübt, hauptsächlich im Sinne der nnlitan
scheu Vorbereitung der Jugend . Hieran schloßn
eine Besprechung unter Vorsitz des Gauvertretc
Wagner - Ems.  Aus derselben ist u. a. folw
des zii berichten: Das Gauturnfest für 1915 ß
aus , der ordentliche Jahresturntag findet £0
März oder Anfang April 1915 statt , das Amt c
Eaugeschäftsführers wurde vom 1. Januar 1-
ab Juug -Herborir übertragen , lieber die Erst
vtmgeit der Vereine in Sachen der „Micitärsick
Votbcreiiung der Jugend " entspann sich eins P
lebhafte Beiprechung, die nach vielen Richtungu
hin aufklärend wirkte.

Provittzielleö.
— Fürs Vaterland gestorben.

-si Stcinbach , 15. Dez. Am Sonntag fand
selbst ein imposantes Leichenbegängnis statt. 9
es doch die irdische Hülle des infolge setner̂ -str
wtmdrtngen verstorbenen Kriegers Joseph S ev
zur letzten Ruhe zu geleiten. iLon der Moo
machnng an bis Mitte Oktober war derselbe st
Unteroffizier im Rekruten-Depot des Ros.-st' t-n mitröe

ei'.wr
Reihe von schweren Gefechten beteiligte, bis
am 4. Dez. die mörderische Kugel traf . cr
die Verwundung keine schwere war , so cstlaa ^
doch schon nach einigen Tagen dem
Wilndslarrkramps. Nicht allein der hiesige •" _,j
gervcrein, sondern auch die Brudervcreine .
Oberweyer und Obertiesenbach,
ligten sich an der Beerdigung . Ter durch du' -m,
bilmachung leider stark zusammengeschmolzene
sige Gesangverein trug am Hanse cin^ergrctsei
Grablied vor, während die Musikkapelle aul ^
Wege zum Friedhof Trauerweiscn spielte. 5 „
Rckrutcndepot zu Bingen hatte eine DePwst.A
von Unterosfiztereu ttitd Mannschaften cnOa-
die einen schönen Kranz niederlegte und eine v ^
malige Ehrensalve abfeuerte. Am Grabe selbst
Herr Pfarrer Weil  eine zu Herzen gehend̂ -
spräche. Die rege Beteiligung ist ein Bsî ff
von, wie beliebt der Verstorbene in seiner -vstl
gemeinde war und wie reges Interesse stlst
wohner von Steinbach den gewaltigen
ereignissen entgegenbringen . Gleichzeitig
man auch das Andenken der schon früher gsti
neu Krieger ehren, — es sind noch 3, — fCr*t
Frankreichs Erde den Heldentod starben und
von de: Heimat den ewigen Schlaf schlaft" .

G Inhaber des Eisernen Kreuzes'
'- Altendiez , 15. Dez. Ter Ofsizier-Str v,

kreier Gustav D 0 ß von hier, beim 68.

Reg iS. Nr . 87 zu Bingen tätig . Sodann wurde st'
cm die russische Front versetzt wo er sich an c, : n̂

'Obgleich

•sl".. - seit
"sielt das Eiserne Kreuz. Daß hat bcrem-.^^
eldzug in China miigemacht, wo er ei>w"
:rlor , und auch in Deutsch-Südwestafrsta ^
impft: hier erhielt er einen Oberscheineilw> '^ .i
ren Folgen cr über ein Jahr krank war.
usürnch des jetzigen Krieges hat er sich 1
iNiger gemeldet.

Lindenholzhansen . 15. Dez. Dc»>j Tl 1 ., ehr¬
et-Joseph Friedrich  von hier, bcnnt•-" •'• -,er
rsatz-Bat . 41, wurde das Eiserne .Kreuz -
efördernng znm Vizefeldwebcl verliebe»,

A*  Riederft -ttcrs , 15. Tez. Von de" " Kreits
zögerten Söhnen .rmsererGemeindü wwn c
das Eiserne Kreuz verliehen. Außer bw
iiher Gemeldeten erhielten noch der ulst
■x) Zabel  im 6. Thüring . Ulanen-ReM-' ^ icst
" Hcnn Georg Zabel, fertter bsy -"wp gfitS-ö .VUtn Georg Zabel, ferner c
ach im Jnf .-Regt. Nr . 88 diese ehrenv
ichnung. ^ Josel

X Oberselters , 15. Dez. Der Refftws^ ' ct,
:t h von hier beim Res. -Jnf.-Regt. J

r  j ( vo"
Gefreiter JoNsstH1 ^Zsicst

.Frzt
früh

Reserve-.w'- ^

:lt das Eiserne Kreuz. - - rci l l
•3« Salz, 15. Tez. Gefreiter Josti >V

:r, Sohn des Landwirts Johann -vlst
Frankreich dc
fts Westerburg, 15. Dez. Slavs - " ffcilvst

Georg Ittel,  Neiieckeröder̂Anstststzr̂ -Relm

Eiserne Kreuz. .
StabS- und 7 ^ jiher

_ _ ,, , . ß£il̂ '
esterbnrg. Westerwald) im Relcrvmst 1(1u?0c'

208 ttmrbe mit dem Eisernen
chnet,

* Aus Nassau,
>ichtstuten.

0"
15. Dez.  Abgabe^  .

Der Minister ft>r
ist, Domänen und Forsten hat stst, ststx Osts,
-iftskammer für den Negierung-' gceiE^
>cn mitgeteilt , daß ihr 50 zur D st
Uten (Beutepferde) ,3" stefttlt wst ftst,
ndwirtschaftskainmer ni Wieobad Pferde e>
m Aiuneldnngen znm Bezug dws ^
,en. Bei der Abgabe werdend'st-st ^nkanuteii Pserdezuchtvereme bevorz""^ Kso
» NicderlalMstei », 15. Dez- st̂ ' fsir *»u

Itf zur Stvdtvetarditejejft'LUstylstu



Snwhlcrabteilnng wurde für den in den Magistrat
^wählten Herrn Fabrikanten Hahn Herr Direktor
^">ise von der Chamottesabrik gewählt.

, '' Br .rubach, 1 4. Dez. T o t g e f a h r e n tvurde
ß.eHctrt abend der aus Eschbach stainmende Hein->>ä> «imon , als er über das Geleise der Kleinbahn

daherkommen-Mitt und dabei unter einen gerade
*ri1 Zug geriet.

I>. Geisenheim, 16. Tez. Am Sonntag fand
"h feierlichen Hochamt die kirchlicheI n st a kla¬
ff on  unseres neuen Herr » Pfarrers Eduard
Wähler  durch den Dekan Herrn Pfarrer Dr.
^Udwig  statt . Ain Abend vereinigte ein Fa-"Uliekiabend im kathol. Pereinshause die Pfarr-
^ineiude mit ihrem neuen Seelsorger, Nach einem
ichonon Liedervortrag des Gesangvereins „Ein-
»acht-- (Kirchenchor) und Prolog , entbot Herr
ch-chenrechnrr Daniel  in beifällig aufgenoniuie-

Rede dem neuen Herrn Pfarrer den Will-
^ »nigrus; Geisenheims, gedachte dankbar der gro-und vielen Verdienste des resignierten Herrn

n und versicherte dem neuen

WB . Nom, 16 '■ec Papst hat den Kar¬
dinal Vincenz Vannutelli  zum Datarius
und den Kardinal 1
sten Tribunals der

! e g a zum Präfekten des ober-
päpstlichen Signatur ernannt.

Pfarrers Feld m a

I e r
eine

Aarrherrn Verehrung , Liebe und Vertrauen sei
,l'r rauen Gemeinde. Herr Pfarrer Stäh
handle sich dann in herzlicher Ansprache an j
rc,!i Pfacrkkttder, wies auf die ihm gewordene
^be Aufgabe hin . versprach Allen Alles zu sein
rj'1.4, crvai sich die Unterstützung der Gemeinde und
Usuden. der Vereine, damit .seine hiesige Pfarr-
ffugkeit ine gesegnete werde. Die unter der um-Otrugen Leitung
if 110 stehendeTill,

damit
'ine gesegnete werde.

des Herrn Kaplans Lenser
Feier brachte noch prächtige Auf-

^ .stingen des kathol. Gesellen- und Iünglings-
- und gemeinsame patriotische Lieder,

k, Geisenheim, 16. Dez. Der Ausbau der Real-
in Geisenheim zit einem Neforinghiimasium

deren Verstaatlichung ist nunmehr gesichert,
ffffffd,n der Vertrag zwischen den Gemeinden
^Harheim und Rüdeshcim von den städtischen
. viperschaften in Rüdesheiin genehmigt lvorden

' Ast ihn auch unsere Stadtoerordnetenversamm-
»g«,-» genehmigt. — Der

. hlnilnna lag ein Schreiben
Stadtverocdnetenver-

„ - -mg lag ein Schreiben des Stadtverord-
Ulenvorstebers Z o b u s -Geisenheim vor, in dem

G'r̂ der Versammlung mitteilt , daß er sein Amt
^ Stad -tverordnetenvorsteher niederlegen würde,

o Wiesbaden, Ist. Dez. Der König von
^ a chse n, dar, wie gemeldet, zum Besuch des

Oil' rinzen- hier eingetroffen und bis zum Abend17 cT tu..... ^ „
^ 7 - Dezeniber hier bleiben wird, stattete gesternresl-Lazaretten in
L»siplis-Hosvital" und

Schwarzen Bock", „St.
S tädti schen Kra nkenhaus"

^ 'u Besuch ab. Die hier befindlichen verwunde
i;11 sächsischen Kriea ""
ss"?arctte zinsammwHut,

"̂ »ren in die drei genannten
reu worden. Der König

rhielt sich in der leutseligsten Weise mit seinen
audeskindern.

?kom, 13.

Kirchliches.
Aus dem Vatikan.

D,rz. Der Heilige Vater empfing
Damen des hiesigen St . Elisa-Me vormittag die

khen-Franenvereins in Privataudienz im kleinen
^llonsaal . ^ Die Vorstellung übernahm die Präsi-

Gräfin Stolberg -Stotberg , die auch den
5: P1t mit kurzen Worten über Zweck und Wirken
h\n%  karitativen Vereins unterrichtete. Bene«
die<> ^7 seiner Freude Ausdruck gab, das; sich
ö,,„ ^ Gnen einer so segensreichenTätigkeit zugum-
elvihülfsbedürftigen  Landsleute in der
l5jc ?7 ^fadt widmen, ermunterte sie, mit gleichem
iim" l,,Tĝönnen Werke fortzufahren und erteilte
iHn/s' B̂me den zahlreichen Gönnern und Frenn-
l'st. . Vereins , hier und in der deutschen und

/reich !schx„ Heinwt , in Liebe den apostolischen^ ĝen.
^ V'niu.
^ 0 £J

. 14. Dez. Da es den verwundeten
(w a a t e n ini Felde und in den Lazaretten , die
>»wh °‘ l* beilige  K 0 IN mm.n i 0 n empfangen
fjrf. .!tcn- oft unmöglich ist, nüchtern zu bleiben, hat
1J. ,7 B i sch0 f von Vi 0 n s direkt an den Heili

'Oft 1 j>v  in »i- Srtiv mit der Bitte gewandt, in solchen Fällen
spenden zu dürfen, auch^, „bkilige.. Eucharistie spenden zu dürfen

" die-Soldaten bereits Nahrung zu sich gcuonv
En,' . 'oben. Kardinal Ginstini,  Präfekt der
»7, oinentskongregntion, erteilte darauf im Na-
di/̂ oes Papstes eine bejahe n de A n t to 0 r t,

nur für die Dauer des Kriegessp.Bber ,.„v .
"ltigkeit  hat.

Der Papst und der Weihiiachtclvasfenstillstand.
K I!. Rom, 13. Dez. „Osservatore Romano"

schreibt: Einige Zeitungen hatten die Nachricht ver¬
breitet , daß der Papst die Initiative ergriffen habe,
um von den krieassibrenden Mächten wenigstens für
den W e i h n a cht s f e i e r t a g eine Waffen¬
ruhe  zu erwirken. Diese Nachricht entspricht der
Wirklichkeit. In der Tat hat der Papst als Beweis
des Glaubens und der Ergebenheit gegenüber
Christus , dein Erlöser, der vor allem ein Frie¬
de  n s k0 n i g und F r i e d e n s f n r st ist, und
gleichzeitig ans dem edlen Gefühl der Menschlichkeit
und des Mitleids heraus , besonders mit den Fa¬
milien der Kämpfer, sich vertraulich au die Regie¬
rungen der Kriegführenden gewandt, um zu erfah¬
ren, wie sie den Vorschlag einer Wasen ruhe während
des so teuren und feierlichen Festes aufnehmen
würden . Alle befragten Mächte antworteten , indem
sie erklärten, das; sie den erhabenen Geist der päpst¬
lichen Initiative hoch einschätzteir. Die Mehr-
zahl  gab ihre Zustimmung kund; indessen, da
ein,  g e M ä chi e glaubten , sie nicht praktisch un¬
terstützen zu können, konnte die Initiative nicht ver¬
wirklicht werden, da die Einmütigkeit der Zustim¬
mung fehlte, die notwendig 'gewesen wäre, um das
vom Vaterherzen des Papstes erlvartete wohltätige
Ergebnis zu erreichen.

Rom, 13. Dez. In hiesigen divloinatischm Krei¬
sen verlautet , daß der Papst zu Weihnachten mit ei¬
ner ernst durchdachten F r i e d e n s a k t i 0 n her¬
vortreten werde. Seine diplomatischen Vertreter an
den Höfen der kriegführenden Mächte würden einen
dringlichen Friedensvorschlag überreichen. Der
Papst wolle gleichzeitig einen Hirtenbrief an die
kriegführenden Völker erlassen.

Der Weltkrieg.
Die Kämpfe bei Lowiczi

WB . Berlin,  16. Dez. Von den Kämpfen um
Lolvicz  telegraphiert der Petersburger Korre¬
spondent des Secolo am 14. d. M>: Die Rieseu¬
schlacht in Pole » dauert ununterbrochen an. Tie
Russen sind bemüht, ihre Stellungen um Lowic;
die sie in ein befestigtes Lager uiiigewaudelt habe»,
zn halten. Tie von de» Deutsche» entwickelte.Kraft
wird als übermenschlich bezeichnet.
Revolutionäre Gärungen tit Rußland.

WB, Berli 11, 16. Dez. (Drahtbericht.) lieber
die Verhängung des verschärften Kriegs-
z i! st andes  über Petersburg bringt das Stockhol¬
mer Tagblad interessante Einzelheiten : Es wurde
ein weiterer Zweig der Verschwörung aufgedeckt.
Tie Petersburger Universität sowie alle andern
Hochschulen wurden polizeilich geschlossen.

WB . W i e n, 16. Dez. (Drahtbericht.) Nach ei¬
ner der politischen Korrespondenz aus B n ka r e st
zugehende» Mitteilung melden aus Rußland dort
eingetroffene Reisende, das? nicht nur die Führer
der Sozialisten sondern anch überhaupt alle
radikalen Mitglieder  der T »ma verhaftet
worden sind.

Reue Kämpfe in Flandern.
WB . R 0 tterda 11t, 15. Dez. Nach einer Mel¬

dung des Nieuw Rvtterdnm 'schen Courant aus
Oostburg scheinen beide Armeen wieder in eine hef¬
tige Aktion gekommen zn sein. Seit gestern früh
vernimmt man wieder starken Geschützdonner aus
südwestlicher Richtung.

ständig in Eilmärschen vor. Die Kavallerie nahm
mehrere Pässe und folgt dem abziehenden Gegner
in fortwährendem Nachhiitgepläiikel. Die Zahl
der Gefangenen steigt noch immer. In den letzten
Tagen wurden 2000 abgeschoben. Durch das Nach-
rücken unserer Truppen nach Galizien  sind die
Russen  dort von zwei Seiten gepackt.
Tie Säuberung Ungarns von den russischen Ein¬
dringlingen darf somit heute in der Hauptsache als
vollzogen bezeichnet werden. Der den Russen auf-
gezwungene Kampf nach zwei Fronten nötigt sie
verschiedentlichzn Krästeverschiebungen von einer
Front zur andern . Dadlirch wurde ihre Karpathen¬
linie geschwächt, ohne daß anderseits die Verschie¬
bung der Truppen nach Westgalizien rechtzeitig ge¬
nug erfolgte, um dem Vorstoß der verbündeten
Oestcrrecher, ll .kgarn und Deutschen auf der Linie
Grybos-Gorlize parieren und den Sieg bei Lima-
nowa verhindern zu können. Besonderen Eindruck
macht hier die W i e d e r e i n n a h m e von N c n-
Sand  e c. Aus den Kämpfen nur Alt-Sandec
ivird über das tapfere Verhalten der polnischen
Legionäre berichtet.

Ein aufrichtiger englischer Offizier.
. den „Times " schreibt ein Artillerieoffizier:

Die Beschießung von Kirchtürmen und allen hohen
Gebäuden ist unerläßlich. Es ist unsinnig , über die
Zerstörung von großen Gebäuden sich zn beklagen,
gleichgültig ob es Rathäuser , Kirchen oder Fabriken
sind. Wir beschießen sie gerade so wie die Deutschen.
Die Offiziere beider Parteien benutzen sie für Bo-
obachtimgszlvecke. Jetzt geschieht es in Frankreich,
später kann es dein Kölner Dom ebenso ergehen.
Wir sollten lieber die lauten Klagen vermeiden, um
nicht später für Scheinheilige zu gelten!

Eine Wirkung dcr Einnahme von Lodz.
Kvpenhageu, 16. Dez. Wie die „Daily News"

Jugeben müssen, ist durch die Einnahme von Lodz
die W i n t e r a 11 s r ü st it n g der r » s s i s che n
S 0 l da t e it ernstlich in Frage  g c st e l l t . Die
T u chf a b r i ke n von Lodz —- bekanntlich die be¬
deutendsten i» Rußland — waren fast vollständig
für Militärlieferungen mit Beschlag belegt. Abge¬
sehen von den großen Vorräten an fertigem
M i l i t ü r t u ch, das jetzt nicht zur Abliefevung
kommen kann, werden aie Webereien ihre Tätigkeit
nunmehr der deutschen Armee  widmen müs¬
sen. Demnach dürfte es mit der behaupteten Be¬
deutungslosigkeit von Lodz doch nicht seine Richtig¬
keit haben.

Tie Entschädigung für Luxemburg.
Berlin , 16. Dez. Die der luxenibnrgischen Re¬

gierung angewiesenen Entschädigmigsgelder belau¬
fen sich aus 1,95 Millionen Mark . Davon sind 1,46
Millionen bereits ausgezahlt.

Von 18 bis 52 dienstpflichtig in Frankreich.
WB . .Kopenhagen, 16. Dez. „Poliffken" meldet

aus Paris : Der Ärlegsininister will ein Gesetz vor-

Hinter den Russen über die Karpathen.
Berlin , 15. Dez. Der militärische Bericht¬

erstatter des „Berliner Tageblatts " schreibt aus
dem Kriegspresscqnartier vom 16. Dezember:

Trotz Schnee und Eis rücken die österreichisch-
ungarischen Truppen in den Karpathen be¬

legen, wonach jeder waffenfähige Franzose zwischen
18 und 62 Jahren dienstpflichtig ist.

Ziisammrnkiinft der nordische» Herrscher.
WB . Stockholm, 16. Dez. Meldnng des

„Svenska Telegram Byron ". Auf Einladung des
Königs von Schweden findet am Freitag , den 18.
Dezember, eine Zusammenkunft  zwischen
den Könige n von S chw e d c n, D ä n e in a r k
und Norwegen  in Malmö statt . Die Könige
werden von ihren Ministern des Aeußern begleitet
sei». Die Zusammenkunft ist ein Ausdruck für das
gute Verhältnis zwischen den drei nordischen
Reichen und für die zwischen ihnen bestehende voll¬
ständige Einigkeit, die bis jetzt beobachtete Neutra¬
litätspolitik aufrechtznerhalten. Das Zusammen¬
treffen bezweckt insbesondere, Gelegenheit zu
geben, sich über die Mittel zu beraten , die in Frage
kommen könnten, um die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten,  die der Kriegszustand für
die drei Länder mit sich bringt , zu begrenzen und
zn hemmen.

Englische Flieger über Holland.
WB .Amsterdam, .16. Dez. „Handelsblad " mel¬

det aus Ternenzen : In der Nähe der westseeländ.isch-
flandrischen Grenze landete ein englischer Zwei¬
decker,̂der noch eine Bombe bei sich hatte, infolge
Maschinenschadens. Der Flieger und der Apparat
ionrden interniert.

Ei » Unpartkiischcr über die Kriegslage.
Zürich, 14. Dez. Die „Neuen Zürcher

N a ch richte  n" melden über die Kriegslage:
In gut befestigten Stellungen werden die Russen

sich zwar noch immer einige Zeit z» halten ver¬
mögen. Aber alle S y m P t 0 m e des k0 m m e n-
d e n Z n sa m m 01161' n chS sind bereits da. Dann
wird es ein Debacle werden, wie ein gleiches die
Kriegsgeschichte noch nicht gesehen hat . Aus dem
Millwnenheer wird ein Millionenchaos werden.
Mit dem erwähnten Zusammenbruch aber geht man
der Kriegslage bereits auf den Grund , denn die
russische Streitmacht sollte ein tragender Balken
des Landkrieges auf dein Kontinent sein. Berstet er,
ist die Sache des Dreibundes auf dem letzteren ver¬
loren. Denn auf dem westlichen.KrieassäMuplal; ist
sie auch nicht mehr zu retten . Ini ganzen genom¬
men sieht man eine eiserne Mauer der Deuffchen
von den Vogesen bis Flandern , die in nicht zum
Wanken zu bringender Festigkeit dasteht, tvährend
umgekehrt die französisch-englische Gegenmauer

<rn ihren wichtigsten Stellen sich bereits brüchig
zeigt. Die Bresche wird kommen, vielleicht schon,
ehe der Znsanimenbrnch der Russen vollzogene
Tatsache ist.

London,  15 . Tcz. Nach einer Lloyd-
aus Operto sind der Kapitän und 33

WB.
Meldung
Mann von der Bcsatznng des bei Mindelo nutcrge
gangcucn Dampfers Bogor ertrunken. 2 Matrosen
und 3 Heizer sind gcrrttet worden.

Verlängerte Geschäftsftnnde.
An den 10 letzten Wochentagen vor Weihnachten,

also vom 15,—26. Dezember, dürfen die offenen
Geschäftslüden aller Branchen in der Stadt Lim¬
burg bis 9 Uhr abends  offen bleiben.

Handels-Prichrichteii.
Wochenmarkt-Preise z»t Limburg,

am 16. Dezember 1914.
Butt 'r p. Psd. M. 1.30 0.00. Eier 1 Stück 12—0Pf.

Kartoffeln per l-fd. 00 00 Pfg., 50 Ko. 3 40 (Höchstpreis),
Blumenkohl 15 30, Zitronen 0—S, Sellerie 5—10,
Mrfing 8—15, Weißkraut 8—15 p.St ., Knoblauch 80,
Zwiebeln 25—00p. Ko.; Rotkraut 15—£0 p. Stck.; Rüben
gelbe 20. weiße 10 -0, rote 20 p. Ko.; Merrettig 20- 30
v Stg .; Aeplel 20—40 p. Ko.; Schwarzwurz 50- 00
Pfg.; Rettig 6—10, Endivien 10 0, Tomatenäpiel 60—70,
Birnen 20—40 p. Ko.; jkohlrabi(oberirdig 0- 00 p. St.
(unterirdra) 10—12. Trauben 80 - 1.00, Spinat p. Ko. 40
bis 00 Pfg .. Wallnüsse 100  Stück 50 00, Kastanien p.
Ko. 60, Rosenkohl 50 00, Haselnüsse, Liter 1.40 M.

Der Marktincister: Simrock.
* Frankfurt , 14. Dezbr. lAmtliche Notierung am

Schlachtviehhof.) Austrieb: 332 Ochsen, 74 Bullen, 1267
Färsen und Kühe, 315 Kälber, 123 Schafe und Hammel,
2351 Schweine.

Per Zentner. Lebend
qewicht {irtoirfit

Ochsen: stick. Mk.
Bollfleischige, ausgemäjiete, höchst. Schlacht-

wertes, höchstens4—7 Jahre alt . . 52—56 95 -10:
Jmipe fleischige nicht ansgemästetc und

ältere ausgemästete. 47—50 85—90
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere 44 - 46 81—85

Bullen:
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten

Schlachtwertes.
Bollfleischige, jüngere. 44—46 78 30

Färsen und Kühe:
Bollfleischige, ausgcmastcte Färsen hoch-

sten Schlachtwertes. 48- 52 86—95
Vollste schige, ansgemästete Kühe höchsten

Schlaittwertcs vis zu 7 Jahren . . . 43- 47 80- 85
Aelt re ansgemästeie Kttke und wenig gut

entwicke te jüngere Kühe und Färsen . 37- 42 70- 78
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 28—34 56 - 68

Kälber:
Doppellender, seinste Mast . . . .
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber . 14- 47 5- 60
Geringere Mast- und gute Saugkälber . 38—42 64- 70

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masihnmmcl . 40 86
Aeltere Masthämmel und aut genährte

Schate. — —

Schweine:
Vollfleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 58 60 75- 7«;
Bollfleischigebis zn 2 Ztr. Lebendgewichr 57—60 74 7fi»8»

Amtliche Aiycigkll.

ftu

Bekamttmachmig.
Kaiserliche Verordnung betr. den Aufruf des Land¬

sind

GchGHGH
M vraltiMe MMtr -WWe fenften 6le

|iVur7'J0al  2V Navember 1914 — R . G.-Bl . 6 . 495 —
ihy, Angehörige des Landsturms 2.  Aufg bols, die ans
V 'iK 9t »fgcbot übergetreten sind, soweit sie nicht schon durch
!>hh ^ Gnungen vom 1. und 15. August 1914 ausgerufcn

'B "fgerufcn worden.
^ejTĵ olge der diesbezüglichen Bekanntmachung des Herrn
>ll 7Gnzlers vom 27.  Nov . 1914 haben sich die Ausgerufenen

Zcit vom 16. bis emschUestlich 20 . Dezember
Landsturmrolle anzumelden.

>»k>u7 'Pllemäß we den diejenigen in der Stadt Limburg
",* M ‘ )<' u Jahren 1660 bis 1675 geborenen

;js, " ffch-/ten , soweit sie dies nicht schon im August ds.
"̂ ai! haben, anfacfordert, sich in der obengenannten

Rathause Zimmer No . 4, Polizeibüro , zur
nnrmrolle anzumelden.

^ ^ ^ erlassnng der Anmeldung zur Landsturmrolle wird
. 68  des Mi litärstrafgesetẑs für das deutsche Reich

Juni 1872 (R . G -Bl . 6 . 174) mit Freiheitsstrafe
Hu , Monaten bis zu 5 Jahren bestraft, sofern nicht wegen

stucht eine härtere Strafe verwirkt ist.
^" ntzurg , den 15. Dezember 1914.

Der Bürgermeister:
llaerlcu.

SH#  den 22. d. Mts., vormittags 11 Uhr,
ffde» „ -

. 8 ‘

dem Gemeindezimmer zu Hahn,  Kreis

, Fftm. Fichtkiistammholz,
Einschlag, „Abtrieb schwerer Stämme " n . A/:

45 Fftm. gefällte Ltämme
schönes Holz, versteigert . Das Holz

2% ^er  Westerwälderstraße nach Obersain , ca.
^ " vde von der Bahnstation Elbingen.

H im ^rmin bekannt gemacht.
'̂ ,06,  den 15. Dezember 1914.

liegt
eine

Beding-

Seliäler , Bürgermeister.

allen ausländischen Fabrikaten mindestens gleich,
nicht überlegen, in

fgHilitei*
auch aus Teilzahlung , bei

wenn
6886

Sottfr . Schäfer,
SUSechässiiker,

Limburg, Untere Grabenstratze 29.
Ueparttturmerüstolt für alle Systeme.

Limburg
Bahnhofstr. 8 Bing Neuiiiarkt.

Schmerzloses Zahnziehen
in den meisten Fällen anwendbar.

Spezialität : Entfernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeiiefert.

- Goldkronen - 6533
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstunden v. 8 b.12,2 b. 7 Uhr. Sonntags v. 9 bis 4

Fotogr.Vergrößerungen
von gefallenen Kriegern liefert Urnen
nach jedem Bild mit einer wirkungs¬
vollen Kriegsvignette io Ia . Ausführung

ERol > ert ISeificfer, f . iuib urg.

Hochprima
Mast-Gänse und Mast-Enten, Poularden , Eapannen
und Puten , Fasanen, Rebhühner, Rehrückcn und
Keulen,Hasen, sowie alles andere Wildu. Geflügel zu den

billigsten Preisen.
Ilcinrieli Umsonst , Wild - und Geflügelhandlung,

. Bad EmS, Telefon 211.
M . Da die Gänse dieses Jahres sehr rar sind, so

bitte um baldigen Auftrag . 961?m AW
oder ein Geiger für einen
privaten Kammermnsikzirkel
gesucht. Man wolle Adresse
in der Geschäftsstelle des
Nassauer Boten unter 8. 8.
9620 niederlegen.

Fuhrknecht
und

Arbeiter
sucht

Alojs Aut
9623

Hilf.

Steinrichter
gesucht.

Wir stellen noch eine An¬
zahl Steinrichter für haupt¬
sächlich Kleinpflaster -Herstel-
lung bei hohe » Löhnen ein.
BMltlnkrk der Gerverk-

fc&oFt KelligeM 'Hle
in Oechsen bei Vacha

an der Werra. 6883

WMWl MW
gesucht. 9595

lliin/ , A ISriilil,
Limburg

GeSuche für mehrere
spanne Pferde

Beschiiftigmift.
Offerten mit Preis unter
v . 5. 9821 an die Erped.

gesucht. 0629
Maschinenfabrik Hüfner.

Sunser« M-8eW
sofort gesucht. 9619

(iporg Fischer,
Ecke der Berg -u. Barfüßerstr.

Tüchtiges
DieüsimäSchen,

18—22 Jahre alt . für alle
Hausarbeit einschl. Waschen
u. etwas Bügeln geg. hohen
Lohn nach Bad Schwalbach
gesucht. Eintritt 1. Jan . 1915.
Off. unter Ick. 9604 an die
Expedition.

Ein gut erhaltener Ofen
billig abzugeben. 9627

Frankfurterstraße 33.
Zwei junge trächtige Ziegen
zu verkaufen.

.lolmm » 8,cii/,.
Eschhofen. 9582

Eine Grube

Dung
billig zu verkaufen.

Eisenbahnstraße

9594

4-ZimmerwohttUNg per
1. April gesucht.

Offert , mit Preisang . unt.
» « 88  an die ~ '

M liniere tneser
im Fklik

emp fehle
elektrische

6887

l!
GrsaLzhaLterien,

Aetterzettge
für Lunte und Benzin

in reicher Auswahl.

Goitfr. Schaefer
Meclsaaiihcr,

Limburg,Hut.Grabenstr.29

in allen Größen bei
8 cliugliart,

Brückenvorstadt und
9618 streumarkt.

1Mili-LilSl-MimiI.
neu, mit 13 Lampen billig
abzugeben. 9579

Zu erfragen in der Expd.
des Blattes.



Zum goldnen Staatsdienst-Jubiläum des
Weichenschlossers der Königl. Eisenbahn-

Hauptwerkstätte Limburg, Herrn

Christian Frensch,
am 17. Dez . 1914. (geb . zu Ailertchen am 6. April 1837)

Christbaumschmuck
Reizend ® Neuheiten . Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Josef Müller, Seifenfabrik
Heut ’ ist erfüllt das ..goldne Jahr“,
Eia dreifach Hoch dem Jubilar
Ihm soll’ es froh erschallen,
JLaut mög’ es widerhallen
Dort , wo er einst geboren ward!
Er , von gut Westerwälder Art
Mit Stolz heut’ von sich sagen kann:
„Jung hab’ ich treu die Pflicht getan
End noch in alten Jahren !“
Beglückwünscht sei nach deutscher Weis?
In diesem Spruch der wackre Greis!
Eang mög’ er noch erfahren
Auch Gottes Huld zur Lebensabendzeit,
Recht herzlich sei ihm dieser Wunsch geweiht!

Limburg a. d. Lahn

des Roten Kreuzes.
Frauenverein Würges : 3 P . Strümpfe , 7 P . Stauckst"-

18 Ohrenklappen , 9 gestrickte Schals . St. N . Menget^
Archen : 3 Hemden , 1 Bettuch , 3 P . Strümpfe . N
P . Socken , 5 Brustschützer , 4 Ohrenschützer , 4 P . Stauche >
l P . alte Stauchen , 1 P . alte Kniewärmer . N £
Fußlappen . K. Löser : 60 P . Fußlappen . N . N . : 5 .W™'
den , 4 Handtücher . N . N . : 5 Leibbinden , 5 Brustwärme -
Frau Schönebaum : 1 Kapes , 2 Knabenanzüge , 2 Klem ■
1 Schürze , 8 neue Blusen , 1 Turnhose , 1 Jäckchen . 9h ■
6 Wamse , 24 P . Schließhandschuhe , 20 Psd . Sportwal '
Fräulein Weimer : 2 P Strümpfe . Alice Sachs : 2 ,j'
Ohrenschützer . Frau Heß : 3 Mützen Gemeinde
bach : 20 P . Strümpfe , 4 P . Socken , 6 P . Stauchen , bd - •
3 P . Unterhosen , 8 Schürzen . N . N . : 1 Posten »itU» -
Dekan Heye-Marienberg : iS gestrickte Mützen . Ev . Fra ^ '
hülfe : 4 Hemden genäht . Gebrüder Simon : >
Stoffreste , Kinderschürzen , 1 Jacke , N . N . : 8 Mundm'
monika . M . Sternberg : 1 großes Paket Stoffreste.
ländischer Frauenvercin Dorchheim , Mühlbach,
mannshausen , Heuchelheim : 7 Hemden . 18 P . Sock«. '
S Unterjacken , 8 P . Stauchen , 5 Taschentrim <
3 gestrickte Halstücher , 1 Leibbinde , 3 Waschlappen , 4
Tabak , 40 Zigarren , 4 Tafeln Schokolade , 1 Pack
Leinen , 2 Paar Handschuhe , 1 Päckchen Briefpapier , *
Stück Seife , 1 Bleistift , 1 Schachtel Sicherheusnade -
2 Nöllen Garn , 1 Nähzeug , 1 Pfeife , 1 Ohrenmiwe,
Schachtel Gebäck. Frau Justizrat Hilf : 26 Büchsen ^
servcn Frau Josef Mitter : 1 Pack Stoffreste . N . 9>- >
5 Mark Weihnachtsgeschenke . N . : 12 Paar getrage
Strümpfe . Gemeinde Oberweyer : 34 alte weiße Hem^ '
4 Paar getragene Strümpfe , 1 Bettbezug , 2 Kissenbezug -
5 Bettücher , 1 Pack altes Leinen . N . N . :- 11 Äkundh' '
monika . N . N . : eine Anzahl Gesellschaftsspiele , Co>ü
Frau Lehrer Leber in Hangenmeilingen : 3 Nachthem ? '
9 Taschentücher , 5 Handtücher , 1 Kopsmütze , 1 Paar Sun v
Handschuhe , 1 Pack Berbandsleincn . Gebrüder Hechr-
Jacken . N . N . : 17 Spiele . N . N . : 10 Zahnbürsten .J 1'
N .: Stoff zu einem Kleid . /

Den gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuz ^
herzlichen Dank Weitere Gaben werden in Abteilung
gerne in Empfang genommen.
_ Frau Tcibcrt. ^

mit folgender Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene

Vcreinsjahr.
2. Kassenbericht und Entlastung des Kassierers.
3. Ergänzungswahl zum Vorstand und Beirat.
4. Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Die Mitglieder ladet hierzu höflichst ein
6860 Der Vorstand.Er8te Limburger 8cblrmkabrik

.».i*tr.b,w*  Jean Kaiser ücEif.
offeriert:

Krieger -Westen von § eli !nii §tolf
von M Ei. 15. 73 an.

ferner1 Post , zurückgesetzt ® Regenschirms sehr billig.
Großes Lager in Herren -, Damen - und Kindcr -Schirmcn,

Spazierslöeke . 6829
Reparieren und Ueberziehen von Schirmen rasch , gut und billig.

Fertige Handarbeiten
2 «» Rabatt

Anna Mmg -es,empfiehlt
6864 Franksurtcestr. 3

für die in opferwilligster Weise der Kranken- und Verwnndetenpflege im
Krieg sich widmende

Chocoladen
Kaffee fertiggem£
Cognac Deutscl:
Rum
Tabak
Cigarren, Cigaretten

in allen Preislagen.

sind weiter in unserer Expedition eingegangen:
Ungen . Limburg 2 M . Ungcn . Niedcrbrechen 1 M . Frau Rompel -Liinburg 26 Nt.

Kath . Frauenbund -Dietkirchen 15 M - Frau Ww . Rumpf -Camberg 10 M Ungenannt
Limburg 5 M . Aus Arfurt 7 M . Ungenannt 4 M . Ungen . Hadamar 3 M . Pfarrer
Braun -Elsoff (zweite Gabe ) 70 M.

6oit vergslis ? und — Miwanf : seegäientes!
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich

s geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekrästen nimmt sich aller Vers
.iMnöeLen und Kranken ohne Unterschied des Standes und des Glanbens-
bekennlnisses an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben—so schreibt
nns ihr Präsident— die dem Roten Kren; znslies;en. Vor allen
mögen die .Katholiken Deutschlands nicht vergessen, das; die tausend
und abertausend Ordensfrauen und Ordensmänner, die mit Aus-
opfernng ihres Lebens und ihrer Gesundheit ans den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen, einzig und
allein auf die Unterstützung der Malteser-Genossenschaft angewiesen sind.

Dieser irr ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬
nütziger Nächstenliebe beiznstehen, soll unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland znm Nutzen,
unseren Brüdern zum Wohl und Segen.

rein und Rum-Verschnitt 6820

Grob und Feinschnitt

Weizenmehl Pfund 24 Pfg
Blüteumeyl Pfund 26 Pfg
K - Pfund - | 9(| in Pfund - 9 Kjj
« Säckchen Lew lU ' Säck ct 6' »°

Feinstes Konfektmehl
z- ZNi u inä  ui
la. Rosinen Pfund 60 u. 50 Pfst
Sultaninen Pfund 80 n. 70 Pf^
Korinten Pfund 50 Pfg
Mandeln Pfund 170 u. 150 Pfg
Eocostttts;, gerasp. 70 Pfg-
Gern. Zucker 24 Pfg
Zitronat 7*Psd. 20 Pfg
Orangeat V*Pfd. IS Pfg-
Zitronen 6 und5 Pfg

Telefon 60. Limburg (Lohn)

Militärschutz-Weste!
Als eine ideale Schutzkleidung gegen Nässe und

Kälte und die schwerwiegenden Erkältungsgefahren
empfehle meine KIV ülilitörschutx -Weste.
Ein dringendes Bedürfnis für im Felde stehende An¬
gehörige. Unter dem Waffenrock z,n tragen.

Hergestellt aus besten undurchlässigen Schirmstoffen.
Fertige Westen von Mark 6.50 an. Stoffe zum selbst-
anfertigen. Schnittmuster gratis. 9169

P. Monreal, Limburg, Diezerstraße f.
— BestelSsin ^ erbitte frühzeitig. —

Luftfahrer-Lose
ä 3Mk. Zieh. 28.—31. Dez.

MKL 360 000
Ä 60000 40000

30 000 25 000 20 000

Kölner Lose
fi 1 Mk. 11 Lose 10 Mk.
Ziehung 18. u. 20. Dezemb.
Westf. Pferde -Lose
ä 50 Pfg. 11 Lose 5 Mk.
Ziehung 22. Dezember.

Porto 10 Pfg., jede Liste
20 Pf. vers. Gliickskollekte
Hon. Dsecüe. Kreuznach.

Frische
Bester Butterersat;

für Konfekt und Küchen ist meine
feinste Tafel-Margarine

per Pfund 98 Pfg.
Stück 15 Pfg.

WeiHrmchtsgebiiek
Tannenbanm-Mischttng _

per 74 Psd. 25 und 15 Pfg
Konsum-Mischnng 74 Pfd. 15 Pfg
Printen 74 Pfd. 20 Pfg
Speeulatius V* Pfd. 20 Pfg

S Gkötzes Lager in sämWen S

per Pfund
frisch eingetroffen.

bestehend ans sämtlichen
6856

= Mandeln -
Rosinen, Sultaninen

Wandarme,
Lüster,
Zuglampen,
Tischlampen (äußerst praktisch)
Grsatzglocken.

Ferner bringe meine Vertretung der Wotan"
Metallfadenlampe in Erinnerung. 687k

Alte , deutsche Lebens -,
Unfall - und Hastpflicht-

sernitiierinigüsiiliehgêl̂ dKl
mit vorteilhaften Einrich¬
tungen und Bedingungen ist
durch den Krieg ' genötigt,
ihre bestehende bedeutende
Jnkasso-Haupt-Agentnr

für Limburg
in andere Hände zu legen.

Nepräsentationsfähige , den
besseren Kreisen ungehörige
Herren , welche mit Unter¬
stützung von Gesellschastsbe-
ainten auch ein gutes Neu-
gesch äst gew ährleisten könn en,
wollen ihre gefl. Off . unter
B 8011 an Juvalidendank,
Kranksurta. M. einreichen.
Kleine Kaution erforderlich.

6858

Telefon

für fffÖ ® |

SäfeFÜ
Schulranzen,
Gamascheng

nur gute Qualitäten.
Sattlermstr . Deettsr,

Unt . Grabenstr . 28.

Telefon 00. Limburg (Lahn)

S WUMMllU. IHoniabaur . g
tasss caass 0  küss ü§si  ss ssia ur Haus-Eine große Anzahl

Kanarienhäyne
billig abzugeben . 9614
V. Freitag , Holzheimerstr . 27.

Kleine Wohnung , 2 Zim¬
mer u . Küche p . 1. Januar
zu vermieten . 9613

Bergstraße 4.

gesucht . 8
■I0I1. Ifatzniann.

Weiersteinstraße 2.

gesucht . 9525
Ang . Döppes,

Limbur . Franksurterstr . 17.
kann sofort eiutreteu . 9560

H. Friedrich , Limburg.



(r Bezugspreis:
Viertels . I .SOMk. ohne Bestellgebühr ,durch die
Post 1,92 !Nk., bei der Post abgeholt 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
t . Sommer - und Winterfahrplan.
2. Wandkalender mit Märkteverzeichnis von

Nassau.
3. Gewinnliste der Preuß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen.

Nassauer Dole
Verantwortlich für Len allgemeinen Teil : Dr . Albert Sieber , Limburg . — Rotationsdruck und Verlag der Limburger VereinsLcuckerei, G . m. b. H.

(r Anzeigenpreis:
Di « siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum IS Pfg . Reklamenzeilen kosten 90 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis 9' /s Uhr vorinitkags des Lrfcheinungs-
tages bei der Expedition , in Len auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
^ Fernsp rech- Anschluß Nr . S.

Nr . 290, Limburg a. d. Lahn, Mittruoch, den 10 . Dezember 1914. 43 . Jahrgang.

+ Türkische Kriegserfolge.
Die Türkei entwickelt, nachdem sie erst einmal

3»r Beteiligung am Weltkrieg entschlossen, eine
Rührigkeit und einen Tatendrang , die man dem
nir morsch angesehenen Staatswesen kaum Ange¬
trant hätte . Die Sinaihalbinsel ist von den tür¬
kischen Heeresteilen nahezu im Geschwindinarsch
Durchquert worden, und die Dort  r n p p e n haben
"en Snezkanal  erreicht . Diese Tatsache flößt
°en Engländern begreiflicherweise argen Schreckeir
ou>, denn ans der ungehinderten Verfügung über
El internationalen Verkehrsweg zwischen dein
-Nittelmeer und den asiatischen Gewässern ruht ctu
Pfeiler der britischen Weither  r scha f t,
Uanientltcĥ auch die S i che r n n g I t a Iren  s.
oitf Verteidigung des Suezkanals und zur Ver-
tundernng des Eindringens der feindlichen Trnp-
ben in ohnehin zu Ausständigen geneigte Aegyp-
>en lrerdeu von her englisch-ägyptischen Regier»»..
Iwleunigst die erforderlichen Vorkehrungen getros-
u» . Tie Teiche am Mittelmcer sollen durchstochen
u»d weite" Strecken ans dem östlichen Kanalufer
'">ler Wasser gesetzt sei», so daß für Port Said
e>ne ausgezeichnete natürliche Verteidigung ge-
lumffen ist. Tie besonders gefährdete» Stellen am
.uuul sind zudem mit schwerer Artillerie ansge-

ck'stet und mit starken Besatzungen geschützt wor¬
den. Auch kämpfen die Engländer nicht nur mit
Soldaten , sondern zugleich mit Geld, Bcsteck>nng
und Spionen . Der türkische Feldzug nach Aegyp-
cku wird daher äußerst schwierig sein. Man kann
Afft wohl dem Urteil des Chefs der deutschen
^ " litärmission, General Lima» v. Sanders , vec-

.chwn, daß die Türkei bei Dransetznng aller Kraft
Lustige Aussichten ans den Sieg hat. Doch sollte
p'uu sich jo dieser Beziehung vor zu großem Opti-
WSINUS hüten, da Ueberraschungen nicht ansgc-
ichlosson sind. Tie nationale Bewegung in Aegyp-
ck'"- ans deren Anfflammen bestimmt gerechnet
g ' ' d, ist eine unsichere Größe. Ihr Wahlspruch ist:
Ägypten für die Aegypter, aber nicht für die
T" ' kei. Ob die Nationalpartei geneigt sein wird,

englische Vorherrschaft abzuschütteln, um die
'urtischo Oberhoheit dafür cinzntauschen, ist recht
«ch-Uelhaft. Den hier gegebenen Zwiespalt juchen
^ Engländer durch lockende Versprechungen ge-

U'uckt anszunützen.
Eine Reihe augenfälliger Erfolge haben die

^urken bei ihrem mit großer Energie nnternom-
-uenen Vormarsch gegen die Russen  er-
untten . Ihre von Anfang an fest ins Auge gefaß-

Ochsten Ziele, nachdem durch die glücklichen
FlZ Unionen auf dem Schwarzen Meere die rus-Li;}1 Schiffe versagt waren, sind auf zwei Punkte
u Schiet. Einmal wollen die Türken sich in den
Vckch des r n s s i sche n K r i e g s h a f e n s

P/" 111 ' e^e!t' der ihnen als Stützpunkt beiin
Ackeren Vorrücken an der Schwarzeineerküste
.und  dessen Eroberung die russischen An-
« | !e uns Armenien verhindern soll. Wo die
> dom Foinde die Wege nach Batnii ! zu per-
^ nea suchten, sind sie überall blutig zurückgewor-
^u worden. Ebenso sind die russischen Landnngs-
O' iiupo ui der Nähe vcnr Batnm , um de», türki-
ô '/deer in die Flanke zu fallen, gänzlich fehl-
Mlagen . Da die Türken bereits alle den
M »Me, ' e er-

Sec»
fH; lmer  Hafen umgebenden Höhen und Päss,
s i^ ' ck haben und die Stadt jetzt auch von der <

? bedrängen , scheint die Einnahme
"ch» in s nahe  b e v o r z n st ehe  n.

tu, iaoe.te Zierpunkt d<̂ türkischen Heereslei-
W D c>h r i s, die befestigte Hauptstadt der

^Nckch-Persischen Provinz A se r b e i d scha n,
jj , . pO Kilometer östlich vom Urmia -See.

r *’ o n hat bis jetzt Rußland noch nicht den
^erklärt , wartet aber wohl mir die teilweise
i»>, ! '̂ "ung der russischen Gewaltherrschaft ab,,‘n ftmersrfts' '
'u'̂ Städte ^

loszuschlagen. Die wichtigen rusti-
iflis und Baku  in den Kauka-

Der Brandstifter.
Eine Bancrngeschichte ans dem Taunus

!>„ ^ wer daß ich deßwege nach nur aan Fuß breit
t 1 ^chte Weg abweich, do soll mich unser liewer
W' stwtt defor bewahre! Recht muß Recht bleiwe

wen» nach des Herz darüber in Stücke geht!"
Kayser wußte, daß, wenn ihr Gatte diesen

des "'ck'ckstng, nicht mit ihm zu rechten war und
rr önun' jeder Einrede zum Trotz, den Weg

i>m "'!cke. den er als den rechten erkannt hatte. Sie
% s ^ cher nichts, sondern warf nur , die Hände

Kopf zusaminenschlagend. einen Blick nach
by,, - ols erbitte sie von dorten Beistand für das

cki.rex Tochter beabsichtigte Beginnen . Dann
lpch" Ue zu den Tränen ihre Zuflucht, was sie ge-
dk,s sl'ckl zu tun pflegt«, wenn sie einsehen mußte,
Risp'o gegen den festen Willen ihres Mannes nicht
%„ üm. und ließ sich krampfhaft schluchzend auf

Wachsten Stuhle nieder.
Bauer aber fichr in feierlichem Tone zu

'kUnachter  gewendet fort : „Ter Herr hat dir den
fow.O Weg gezeigt, mein Kind — ihm mußt du

. Es steht geschrieben: Und ob ich gleich
Vifiv ’11 einem finstren Tal , fürchte ich kein
"nft ri .'? ‘>cnn  der Herr ist bei mir — sein Stecken
'^ chs ^ trösten mich! Er werd dich mis der

Licht znrücrsühr'n, weil du sei Hand nit
■-vn was bu nit lasse kannst — geh hin zum

- — ich begleit dich!"
den Worten des gottesfürchtigen

<est es eine bestätigende Verheißung von oben zu
ng jetzt ein Sonnenstrahl durch das graue
des Oktoberhimmels draußen und fiel in

lt ’greifen  durch die Fenster in die Stube,
ĵ lt " lit seinem Schimmer die markige Ge-
pc.'i, ^ Bauern , der aufgerichtet inmitten des

ckand, ein Bild unerschütterlicher Recht-
u«d einfach vornehmer Gesinnung, die als

Kit Wert des Daseins mir makellose Rein-
pefol„,1 Gewissens und als oberstes Gebot nur die

^erôhre kennt: Fürchte Gott und halte

sns-Provinzen würden alsdann in eine bedrohte
Lage geraten . _

Kurz, die Russen haben bisher den Türken
gegenüber zu Wasser und zu Lande so kläglich ab-
gesch,inten, daß sie viel stärkere Trnppenmassen

werden ins Feld führen müssen, wenn sie ihre
Aussichten besser gestalten wollen, zumal die Wir¬
kungen des Aufrufs zum Heiligen Kriege mit der
Zeit starker hervortreten werden.

Der Weltkrieg.
Ein schweizerischer Offizier über das deutsche Heer.

Karl Müller,  der als Kriegsberichterstatter
für zwei schweizerische Zeitungen im Westen weilt,
äußert in einem von Metz datierten Briefe bemer¬
kenswerte Auffassungen und Eindrücke. Er schreibt
zunächst, daß das gesellschaftliche Leben in Metz
ein ebenso friedliches wie demokratisches Bild bietet.

Der Krieg hat auch im Gesellschaftsleben
manche Schranke beseitigt und und eine Annähe¬
rung der Bevölkenmgsklassen geschaffen, die nach
dem Kriege nicht spurlos vergehen kann. Täglich
gehen in Metz auf den Straßen Nachschübe und
Rückschübe ans und ein, werden Freiwillige ansgc-
bildet. Kein Wunder , daß die jungen Truppen,
die nun in die Front eingerückt sind, mit leiden¬
schaftlichem Ungestüm und fast unbezähmbaren!
Tatendrang ins Gefecht ziehen. Das Wunderbare
und Erhebende dieser in der Weltgeschichte bisher

11. Ein Hoff»  n,n g s st r a h l.
Das trübselige Herbstwetter, das bereits seit

Mitte September herrschte und die anmutige Tau-
nuslandschaft mit grauen Nebelschleiern oder an¬
halteichen Regengüssen verhüllte , entsprach so recht
der niedergedrückten Stimmung , die sich der Be¬
wohner des Gasthauses „Zur Linde" seit der Ver¬
haftung de§ Sohnes des Hanfes bemächtigt hatte.
Wenn Dtutter und Schwester des unter der schweren
Anklage der vorsätzlichen Brandstiftung Stehenden
und mit ihnen der alte Knecht Lenhard von der
Unschuld Ernsts auch fest überzeugt waren , so
mußten sie sich doch sagen, daß nach dem Urteil
eines jeden Unbefangenen die triftigsten Verdachts¬
momente gegen ihn Vorlagen. Und das quälende
Bangen um das Schicksal des Gefangenen wurde
durch die Wahrnehmung gesteigert, daß alle Leute
im Dorfe die Auffassung der Anklagebehörde teil¬
ten und von der Schuld Ernsts fest überzeugt
waren, lvaS sich schon daraus erkennen ließ, daß
die Wirtschaft auffällig von den Einheimischen ge¬
mieden wurde, sodaß die großen Räume von Tag
zu Tag mehr verödeten. Es war fast, als betrachte
die nach dem äußeren Schein urteilende Welt die
für die Unschuld ihres nächsten Angehörigen ein¬
tretenden Frauen sowie den alten Knecht als Mit¬
schuldige. denen man ebenfalls die allgemeine Ver¬
achtung zu zeigen habe, und in der Tat waren schon
Stimmen laut geworden, die der Vermutung eines
planmäßigen gemeinsamen Vorgehens der Be¬
wohner der „Linde" bei Ausführung des Ver¬
brechens Raum gaben. Diese bösen Nachreden
waren von dem alten Herschel angeregt worden,
der sich in den Tagen nach dem Brande geradezu
wie ein Unsinniger geberdet hatte und sich nicht
genug darin tun konnte, den verhafteten Ernst
Nother zu schmähen, dessen Schuld als zweifellose
Gewißheit hinzustellen und seine Angehörigen als
der Mitschuld teilhaftig zu verdächtigen. Und so
wenig beliebt und geachtet auch der alte Geizhals
bei den Leuten im Dorfe war . so fanden seine stets
wiederholten hämische» Bemerkungen über die bei¬
den Frauen und den alten Knecht in dep „Linde"

kaum erreichten opferfreudigen Hingabe von Leib
und Leben besteht darin , daß sie sich nicht als bloßes
Strohfener geäußert und nachher verflüchftgt hat,
sondern der Andrang zu den Fahnen auch heute
noch anhält , Uotz der Veröffentlichung der enftetz-
tich langen Verlustlisten, deren Namen Tag fiir Tag
die Spalten der Zeitungen füllen, trotz den An¬
strengungen, Leiden und Entbehrungen , die der
Wehrmänner im Feld warten , trotz den Gefahren,
die es fast zu einem Glücksfall machen, wenn einer-
heil und unversehrt heimkehrt. Die vaterländische
Begeisterung, die im Taumel der Mobilmachung
und der ersten erfolgreichen Kriegswochen so hohe
Wellen schlug, ist nicht verraucht, sondern sie hat
sich vielmehr vertieft und standgehalten bei der Ver-
grvßernng der Gefahr und Vermehrung der
Schwierrgkerten, die sich anstürmten und dem ersten
Siegeslauf unertvartete Hennnnissc entgegenstemm¬
ten. Viele die vorläufig zurückgestellt waren, sind
nun , nachdem das erste Aufgebot der Kriegsftei-
willigen ansgebildet ist, einbernfen worden, und

dennoch mit der Zeit Gehör. Um so mehr dies,
als die Verdächtigten bei verschiedenen Gelegen¬
heiten jede Schuld Ernst Rothers trotz der erdrücken¬
den Beweise entrüstet in Abrede stellten, anstatt , wie
cs sich gehört hätte , über ihr Unglück zu jammern
und sich von dem geradezu Ueberwiesenen loszn-
sagen. Das mußte ja zu dem Schlüsse führen , daß
der alte Herschel mit seinen Behauvtimgen ini
Rechte war , und daß die ganze Gesellschaft im
Lindenwirtshanfe unter einer Decke gesteckt hatte.
Und wie die große Herde einmal zu tun pflegt, daß
sie sofort, wenn es sich auch um den tugendhaftesten
Menschen handelt, „Kreuzige" nachbrüllt, sobald nur
einige Schreier den Ruf einmal anstimmen, so war
mit einem Schlage bei den Leuten in Oberhausen
vergessen, daß die Familie Rother sich stets der
größten Achtung und Wertschätzung erfreut lchtte,
daß Frau Rother und ihre Tochter als Muster der
Rechtschaffenheit gegolten.

Fast alle, mit wenigen Ausnahmen , gaben die
Wahrscheinlichkeit der Mitschuld der Verdächtigen
zu und mieden die „Linde". Auch der Bürger¬
meister und sein Sohn Adam, die daselbst regel¬
mäßig als Stammgäste verkehrten, hatten sich in
den letzten vierzehn Tagen nicht sehen lassen, sodaß
anzunehmen war , daß auch sie die allgemeine
^timmmig teilten und einen vorsichtigen Rückzug
anzntreten beflissen waren . Und das war der Um¬
stand, welcher Frau Rother aus der hoheitsvollen
Ruhe, die sie dem ihrem Haus widerfahrenden Un¬
heil entgegensetzt-' herausriß . Mit dem ausfallen¬
den Fernbleiben des Bürgermeisters brach ihre
letzte Hoffnung zusammen, daß durch eine Heirat
Gustels mit Adam, dem Sohn des Bürgermeisters,
der in sicherer Aussicht stehenden Kündigung der
Hypothek seitens des alten-Herschel begegnet werden
könnte. Außer dem reichen Bürgermeister wäre
wohl niemand im Dorfe imstande gewesen, die
Hypothek zu übernehmen. Heinrich Kayser hätte
c§ wohl vermocht, aber niemals hätte sich Frau
Rother dazu überwinden können, diesen anzn-
sprechen, mit Rücksicht darauf , daß Ernst an Klär¬
chen, nach ihrer imveränderten Auffassung, so

freudig melden sie sich immer noch zu den Fahnen.
Jetzt erst recht äußert sich die u n e r s chü t t e r -
l i che Standhaftigkeit,  männliche Ent¬
schlossenheit, und in der Arbeit mehrerer Rienschen-
alter anerzogene Kriegst üchtigkeit  deS
d e n t f che n V o l ke s. Aussehen und Körperbau
der eingezogenen Leute lassen den sichern Schluß zu,
daß Deutschland noch über starke und körperlich
tüchtige, den Strapazen des Felddienstes gewachsene
Reseiven verfügt und ans minderwertige,
den Anforderungen deS Heeresdienstes nicht ge¬
wachsene Leute n icht znrückzugreifen
braucht.  An Offizier - und Unterofsiziercadres
zur Ausbildung der Neneingezogenen scheint, wenn
auch kein Ucberflnß, doch auch kein Mangel zu sein.
Der Geist der Garnisontrnppen sowohl wie der neu
an die Front gehenden oder znriickkehrenden
Truppenabteilnngen ist gehoben und zuversichtlich
ernst entschlossen und doch mit dein gesunden Sol-
datenhnmor gepaart , der zu allen Zeiten das Zeug-
nis und der Ausfluß echt frohen Sinnes ist. Er
äußert sich auf dem Marsche wie in der Rühe. Es
cst jedesmal ein schöner Anblick, Ersatzbataillone ins
Feld abmarschieren zu sehen. Von der Führung
wird alles getan, um den guten soldatischen Geist
im Garnisondienst zu Pflanzen und im Telde zu er¬
halten . Man verhütet es nach Möglichkeit, die
Kräfte der Leute bis zur Erschöpfung anzustrenge"
selbst gesunde Leute werden nach einer größc
Leistung oder nach längerm anstrengenden Dien
für mehrere Tage beurlaubt ."

Hkldkiitum und Menschenliebe.
Ue6er eine Heldentat eines preußischen Kü

rassier-OberleutnantS , die vollauf verdient , tr
weiteren Kreisen bekannt zu werden, wird berichtet:

„Bei dem Znrückgehen einer Kompagnie von
Schirwindt am 31. Oktober waren einige Schlner-
verwundete zurückgelassen Wörden. Erst später
merkte man ihr Fehlen. Da aber die verlassenen
Stellungen im heftigsten rnssisckien Gewehr- uns
Schrapnellfeuer lagen, schien es unmöglich, die Ver¬
letzten znrückznschaffen. Ta gelang es dem »nrtigen
Beispiel des Grafen Mielzynski,  Oberleutnant
der Reserve im Breslauer Leibkürassier-Regiment,
der sich zufällig in der Schützenlinie, befand und
sich erbot, die Verwundeten zu holen, einige be¬
herzte Leute . mit fortzureißen . Trotzdem
Russen ihr Feuer noch verstärkten, kroch die kleine
Schar unter Führung des Grafen . M. den Hane
hinauf , auf dem die Verletzten lagen. Ans dem
Rücken liegend, wurden sie zunächst in Deckung ge
schleift, Zaun ans Feldbahnen gelegt und so nach
einem Hänschen getragen . Selbst mit Hand an¬
legend, vermochte Graf M. auf diese Weise mit
seiner Freiwilligenschar alle Verwundeten in
Sicherheit zu bringen . Es inag noch erwähnt sein,
daß Graf M. bereits vorher durch das Eiserne
Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeichnet wurde."

Ein neuer Vorstoß der Franzosen bei Altkirch.
Ans Basel, 13. Dez., wird der B. Z. gemeldet:

Heute von 11 Uhr mittags an bis tief in den Nach¬
mittag hinein , war anhaltender Kanonendonner
ans dem Oberelsaß vernehmbar . Wie verlautet,
handelt es sich um einen neuen mit großer Hefttg-
keit geführten Vorstoß der Franzosen in der Gegend
von Altkirch. Im Znqanunenhange damit dürften
auch die in den letzten Tagen unternommenen zahl¬
reichen Erknndnngsflüge französischer Flieger im
Sundgau stehen.

Die Schwierigkeiten der Feldpostbestellnug
im Osten.

Weshalb die Feldpost manchmal ansbleibt , wird
recht anschaulich und überzeugend an folgendem
Beispiele geschilderft das gleichzeitig die oft einfach
unüberwindlichen Schwierigkeiten ver Feldpostbe-
stellung kennzeichnet.

Ein deutsches Armeekorps hatte am 11. Novem¬
ber die russische Grenze überschritten. Die zuge¬
hörige Feldpostanstalt  blieb auf Anordnung des

schmählich gehandelt hatte . Heinrich Kayser hatte
ihr ja allerdings vor drei Jahren nach dein Tode
ihres Mannes seine Hilfe angeboten, aber erst,
nachdem ihr von dem alten Herschel, der sich ihr ge¬
radezu aufgedrängt hatte , bereits geholfen worden
war . Damals lagen aber auch die Dinge anders.
Ter von den beiderseitigen Vätern gefaßte Plan,
aus Ernst und Klärchen ein Paar zu machen, schien
sich zu verwirklichen— da lag es doch nahe, daß die
Eltern des Mädchens für ihre künftigen Verwand¬
ten eintreten . Heute war jene Voraussetzung voll¬
ständig hinfällig , und wenn auch der fromme und
gutherzige Heinrich Kayser vielleicht zu bewegen ge¬
wesen wäre, so hätte seine Frau bei ihrer bekannten
Abneigung gegen die Familie Rother gewiß ihren
ganzen Einfluß ansgeboten, um ein Eintreten ihres
Mannes zu hintertreibcn . Nein — da war nichts
zu hoffen! — Die beständig quälenden Sorgen
hatten der Willensstärken Frau auch äußerlich ihren
Stempel ausgeprägt . Ihre Wangen waren fahl,
ihr noch vor einem Jahr dunkles Haar vollständig
grau geworden und mit einer Haltung , als ruhe eine
schwere Last ans ihren Schultern , ging sie einher.
Ein jedes Kommen und Gehen im Hause er¬
schreckte sie, als befürchte sie, daß neues Unheil im
Anzüge sei, und jedem tröstenden Zuspruch der
Tochter oder des treuen Knechtes setzte sie in ein
dumpfes Schweigen oder die von einem schweren
Seufzer bekleidete Bemerkung entgegen:

For uns gibt ŝ kaan Trost nn kaa Hilf — unser
Herrgott hot sich von uns abgewend nn will uns
zngrund gehe koste!"

Der Gang der Ereignisse schien dieser Anss-
fassnng recht zu geben. Als Martini herannahte,
wurde, wie voransznsehen, dieHyPothek seitens des
alten Herschel ans Ostern gekündigt, und alle von
Frau Rother bei den verschiedenenGeldlenten ge-
machten Versuche, das Geld anderweitig aufzutrei¬
ben schlugen fehl, sodaß es keinem Zweifel unter¬
lag, daß die „Linde" unter den Hammer kam und
von dem alten Herrsche! gesteigert wurde.

.(Fortsetzung folgt.)



NorpskoinmandoZ auf preitßtschem Boden In dein
Orte 9t. (zugleich Eisenbahnstation) zurück, um die
ans der Heimat ankommende Feldpost in Empfang
zil nehmen. Das Korpskommando hatte ver Feld-
Postanstalt beim Abmarsch erklärt, daß bei dkm
Fehlen von Eisenbahnverbindungen auf russischem
Boden und den dort iiberaus schlechten Wegen eine
Zuführung der Feldpost air die Truppen kaum
möglich sein werde, zumal die Truppen in Eil¬
märschen vorgingen. Ter Feldpostanstalt gelang es
jedoch, noch bis zum 16. November wenigstens
einen Teil der Post täglich durch Kraftwagen an
das Korps heranzubrigen . Die Schwierigkeiten bcr
Beförderung waren außerordentlich groß, da btc
schon an sich miserablen Wege durch das ununter¬
brochene Fahren der Munitious - und sonstigen,
militärischen Kolonnen kaum noch passierbar waren.
So befanden sich aus einer 30 km langen Strecke
tiefe Löcher. Ilm ein Festfahren zu vermeiden,
mußten an allen kritischen Stellen dicke Bohlen,
die der Postkraftwagen mit sich führte , über die
Straße gelegt werden. Am 16. November wurde
nuf Anordnung des Korpskommandos die weitere
Zuführung von Feldpost wegen der zu groß ge-
wordenen Entfernung von der Truppe eingestellt
Erst am 3. Dezember, also nach 16 Tagen , ließ sich
die Beförderung der Feldpost wieder aufnehmen.

Da ähnliche Verhältnisse auch sonst auf dein öst-
lichen Kriegsschauplatz tu den letzten Wochen zeit¬
weilig bestanden haben, erklärt cs sich.weshalb die
brieflichen Nachrichten zwischen unseren dortigen
Truppen und der Heimat neuerdings teilweise
längere Zeit ausgeblieben sind.

Englische Dum -Dum -Gcschossc.
Wien, 13. Dez. Wie erinnerlich, wurde in deut-

schen Berichten davon gesprochen, daß die englischen
Jnfmftertegewehre eine Vorrichtung haben, um die
Geschosse in Dum -Dnm -Geschosse zu verwmtdeln.
Nach einer Darstellung des Leiters der waffentcch-
irischen Versuchsstation Ncumannswalde , Preuß , in
der Beilage zum Fremdenblatt Die Vedette hat es
damit folgende Bewandtnis : In England wurde
1011 das Spitzgeschoß Muster 7 eingeführt , das
gegenüber dem bisherigen Ogivalgeschotz nur 11,3
Gr . statt 13,!) Gr . wiegt, dem aber wegen der Repc-
tiereinrichtung die Länge von 32,1 Mm . belasten
Werden mußte. Die Gewichtsverminderung wurde
durch Einlegen einer 11 Mm. langen Aluminium-
fpitze ins Geschoßinnereerzielt. Ob man mit dieser
Teilung des Geschoßkerns von vornherein eine Hin¬
terlist verband, sei dahingestellt. Jedenfalls hat
das Griffstück zur Magazinsperre eine Höhlung, in
welche die Geschoßspitze patzt. Die Soldaten stecken
nun die Patrone mit der Geschoßspitze in diese Höh¬
lung , brechen die Geschoßspitze ab, und das wir¬
kungsvolle Dum -Dum -Geschoß ist fertig . Weitn
auch das Gewehr bei der Verwendung solcher Ge¬
schosse nur als Einzellader verwandt werden kann,
ist doch durch die Magazinsperre Gelegenheit ge¬
geben, Dum -Dum -Geschosse in beliebiger Folge zt>
verfeuern.

Ein türkisches Geschenk an die deutsche und die
österreichisch-ungar . Armee.

WB . Konstantinopel, 13. Dez. „Terschuman-i-
Hakikat" zufolge bereitet das osmanische Lnndes-
verteidigunqskomitee die Seitdung von zwei
Millionen Paketen Pabak an die ö st e r r ei chi s ch-
ungarische und die d eu t s che Armee  vor.
Atif den Paketen werden die österreichische, ungar¬
ische, deutsche tiitd osntanische Fahne einander
kreuzend daraestellt fein.

Lorch, lvw.f Wehrm. Koivold, Königstem, lvw.;'
Wehrm. Diefenbach, Holzhansen, lvw.

Kiinigin-Angusta-Garde -Grenadicr -Ncgt. Nr . I,
Berlin.

(Chülons vom 7. bis 10., Vauroy am 19. 9., Fichenr,
Ronsard und Adinfer vom 9, bis 21., Arras und

Monchy vom 21. bis 31. 10., Upern. Gheluvelt und
Veldhoek vont 10. bis 21. 11. 14.)

Gren . Beitdet , Dombach, low.) Res. Lill, Rüdes-
heim, tot : Res. Künkler, Lochnm, tot ; Gren . Dnch-
schcrer, Hadamar , lvw.: Res. Köberle, Niedcrlahn-
stein, tot ; Res. Steinringer , Herborn , schvw.; Res.
Kürzer, Egenroth , lvw.; Res. Schupp, Bornich
schvw.; Wehrm. Karl Theis , Wiesbaden, tot : Füs.
Fritz Schreiber, Wiesbaden, lvw.

Landwehr-Jtlfailteric -Regiment Rr . 80, Wiesbaden,
Mainz.

(Senoncs am 2ü., Mönil am 31. 10., Basses Mer-
lusses am 5., 8., 12. tmd La Chaige vom 6. bis 17.

11. 1914.)
2. Bataillon.

Gefr . Ollrich, Dornholzhausen, tot ; Wehrm.
Petry , Montabaur , lvw.; Wehrm. Gaus , Eschborn,
lvw ; Wehrm. Stiehl , Wallan , lvw.; Wehrm. Lud¬
wig Krombach, Wiesbaden, lvw.; Wehrm. Heinrich
Scherer, Wiesbaden, lvw.; Wehrm. Müller 8., Neun-
schmitten, tot ; Gefr. Horn . Höhn, Kettenbach, lvw.;
Gefr . Metz 2., Nordenstadt, verw.; Wehrm. Schrei¬
ber 2., Niederjosbach, lvw.; Gefr . Arnold, Egern,
lvw.; Wehrm. Ernst 3., Oberjosbach, lvw.; Wehrm.
Höngen, Höchst, lvw.; Wehrm. Volk, Bierstadt , lvw.;
Wehrm. Die hl. Seelbach, lvw.; Gefr. Scherer,
Erbenheim, lvw.

3. B a t a i l l o n.
Gefr. Limbrath , Hahn, lvw.

4. B a t a i l I o tu
Wehrm. Weber, Tickschied tot ; Gefr. Berberich,

Rastatt , tot ; Gefr . Bender, Hofheim, tot ; Ers.-Res.
Gustav Schmidt, Wiesbadett, schvw.; Ers.-Res.
Scheuch, Frankfurt , schwv.; Wehrm. Henrich, Rie-
delbach, schwv.n Wehrm. Wohlleber, Vockenhausen,
lvw.; Wehrm. Schneider, Esch, lvw.

Jnfanterte -Regimcnt Nr . 81, Frankfurt.
(Courcy am 18. 7., Rohe ain 20., 23., 30 und 3t.
und Le Quesnoy am 30. uitd 31., 10. und 3. tmd

8. 11. 1914.)
Musk . Wittckind, Fischbach, lvw.; Res. Heymann,

Daisbach, lvw.; Unteroff. Hoffmann , Walsdorf,
schwv., Musk. Franz Heinrich Lang, Wiesbaden,
lvw.; Res. Schäfer 4., Schierstein, lvw.; Musk.. Ad.
Kilian , Wiesbaden, tot.

Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.
(Raucourt am 28. 8., Andechy am 16. 10., Dantery

ain 4. und 22. und Goyenconrt aut 11. 11. 14.)
Musk. Schmidt, Schierstein, tot.

Infanterie Regiment Nr . 88, Mainz.
(Rohe am 14., 17. tmd 19. 11. 14.)

Musk. Hack, Okriftel , tot ; Musk. Langettdorf,
Flörsheint , tot ; Musk Gutmann , Schierstein, tot.
Reservc-Kavallcrie-Abteilung Nr . 52 ,Darmstadt.

(Ledeghem am 18. uird 19., Moorslede aut 19. und
21. und Passcheudaeke am 21. tntd 26. 10. ttnd

3. 1914.)
Res. Storch, Münster , schvw.

Kaiser-Franz -Garde-Grenadicr -Regiment Nr . 2,
Berlin.

(Agny am 6., Ransart am 18. und 23., Mouckh vom
19. 10. bis 11. 11. u. Ypern vom 11. bis 18. 11. 14.)

Gren . Reiher , Camp, tot ; Res. Joh . Faust , Wies¬
baden, lvw..
Brigade,Ersatz-Bataillon Nr . 42, Bad Homburg.

(Bois le Prvtre vom 11. bis 17. 14. 14.)
Gefr. Hoinmel, Hofheim, schvw.; Tamv . Heislitz,

Marxheim , schvw.; Wehrm. Reuter , Marxheim,
lvw ; Res. Michel, Marxheim , verm.; Gefr . Lehn,
Niederselters , verm.; Unteroff . Kunz, Hofheim
lvw.; Wehrm. Sauer , Hofheint, lvw.; Gefr . Mohr,

Das im He/denhampf unterlegene deuFscde Aus/andsgesc/ 7wade .p

gilt mtülriiK WIAr SM.
H . Insterburg , 14 Dez. Ein Feldzugsteilnehmer

teilt der Ostd . Bolksztg.  folgende Spionenge-
schichte mit , die bezeichnend ist für die Unterstützung,
welche die Russen durch Spionage Jugendlicher fin¬
den. Vorkommnisse ähnlicher. Art sind übrigens
schon wiederholt durch die ostprenßischen Blätter ge°.
gangetr. Der Brief des Fcldzugteilitehmers lautet:

Die . .. . Batterie .unseres ... . Feldartillerie -Re-
giments befand sich vor einigen Wochen in Feindes¬
land und hatte unweit Suwalki Feuerstellung ge¬
nommen. Kaum hatten unsere Kanoniere die „Ein -,
bnddeltmg" besorgt, als sic den Besuch eines ca. 8-
jährigen Hüteknaben erhielten, der jedoch bald wie¬
der ihrem Gesichtskreis sich eittzog und der feind¬
lichen Stellung zueilte, um dann nach einigerZeit in
das Lager 'unserer feldgrauen zurückzukehren. Es
bestand bei unseren Kanonieren kein Zweifel, daß
der Knirps voit den Russen entsandt war , Mn die
Stellung unserer Truppen zu erftntden tind daß er
diesen Auftrag auch prompt a-usgeführt hatte . Noch
bevor der kleine Spion darait dachte, sich wieder
seitwärts in die Büsche zti schlagen, Halle ihn die
kräftige Hand eines Kanoniers erfaßt . Angsterfüllt
und mit bangem Herzen mußte der kleine Kerl nnn-
mehr den Weg nach dem Feldlager antreten . Viel¬
leicht hatte er auch schon voit den angeblichen
„Greneltaten " der deutschen Barbaren gehört.
Seine wehmütigen Gcsichtszüge verloren sich aber
bald, als die Feldgrauen ihn mit väterlicher Liebe
empfingen und zunächst dafür sorgten, daß dent in
Lumpen gehüllten und barfuß umherlaufenden
Knaben eine kräftige Mahlzeit verabreicht Wurde.
Wie leuchteten aber die klugen Augen des Jungen
hell auf, als ein Kanonier daran ging, für ihn eine
Felduniform zu schaffen. Aus einem Russenmantel
war bald ein gutsitzender Mantel gezimmert und
Feldmütze, Stiefel und Strümpfe machten die feld¬
marschmäßige Ausrüstung vollständig. Es ging
nicht gut an, den kleinen Kerl seinem Vaterlande
wieder znrückzngebcn, auch schien er gar kein Ver¬
langen danach zu haben, denn' er fühlte sich bei un¬
seren' Kanonieren außerordentlich wohl. So gut
hatte er es bei dem Besitzer in Petzki (bei Suwalki ),
dessen Vieh er hütete, nicht gehabt. Einer mütter¬
lichen Pflege entbehrte er seit langer Zeit , denn die
Mittler , „Adamka" mit Vornamen , war die Be¬
gleiterin eines russischen Geheimpolizisten gewor¬
den, während der Vater sich kümmerlich in Suwalki
ernährte . Sechs Wochen hindurch war der kleine
„Wladislaw " von unseren Truppen , deren Liebling
er geworden War, gehegt und gepflegt worden tutd
gerne folgte er überall seinen Begleitern . Da sollte
nun am 28. v. Mts . in Insterburg die Trennung cr-
folgen. Ein Kanonier lieferte ihn erbarmungslos
der Polizeiverwaltuing aus . Wie schwer wtir.de dem
Jungen der Abschied voit seinem Begleiter als er
von einem Polizeibeainton im Städtischen Siechen-
hatise tintergebracht wurde. Er konnte die Tränen
kam» verbergen. So hatte er sich die deutschen Sol¬
daten doch nicht vorgestellt. Als Wladislaw aber
später unter Zuziehung eines Dolmetschers vorge¬
nommen wurde, verleugnete er nicht seinen Charak¬
ter . Er log Stein und Bein zusammen und wollte
nicht von den „Rußkis " zu Spionagezweckenbenutzt
worden sein. Jni übrigen paar er in militärischen
Dingen nicht unerfahren . Er witßte, daß die rus¬
sischen Batterien 8 Geschütze haben; auch hatte er
davon gehört, daß die russischen Soldaten in den
masurischen Seen ertrunken siitd tntd erkundigte sich
eingehend, ob dieses wirklich der Fall wäre.. Einst¬
weilen befindet sich„Wladislaw " in guter Obhut int
Städtischen Mechenhans . Er wird nach Beendig¬
ung des Krieges seinen Angehörigen wiedergegeben
werden.

DasS
Berlin , 16. Dez. Mit dem 1. Dezember trat die

Bestimmung über deit Zusatz des Kartoffelmehls
ztim Brot in Kraft . Das Roggenbrot muß nftn-

destens 6 Prozent Kartoffel -Beimischung besitzen.
Ist der Prozentsatz höher,, so muß jedem Brot der
Buchstabe K cmgeprägt werden. Bei inehr als 20
Prozent muß der Prozentgehalt aus dein Brot ver¬
merkt sein. Angesichts dieser Bestimmung, die für
manche Gegenden Deutschlands etwas ganz Neues
bringt , während z. B. in Ostdeutschland der Kar-
toffelzusatz zmtt Brot etwas Altgewohntes ist,
dürfte ein Gutachten des Kaiserlichen
G e s ii n d h e i t s a m t s über die Verwertbarkeit
von Kartosselerzeugnissen zur 'Brotbereitung inte¬
ressieren, das in einer Denkschrift der Regierung
veröffentlicht wird und das git nachstehenden
Schlußfolgerungen gelangt:

Der Zusatz von Kartoffeln bei der Brotberci-
tung , teils als Backhlilfsmittel, teils zur Ersparnis
eines Teiles des Getreidemehls , ist bisher schon ge¬
bräuchlich gewesen. An Stelle der Kartoffeln selbst
komnien die daraus durch Trocknung hergestellten
Erzeugnisse, besonders Kartoffelstöcken und Kar¬
toffelwalzmehl, vorausgesetzt, daß sie vom größten
Teil der Kartoffelschalenbefreit sind, ferner auch die
Kartoffelstärke (Kartoffelmehl) für die Brotberei¬
tung in Betracht. Ans Grund der chemischen Zu-
samensetzung der Kartoffeln und der genanntst Er¬
zeugnisse sind gegen ihre Beimischung zum Broftnehl
in mäßigen Anteilen vont nahrungsmittel-
chemischen Standpunkt aus wesent-
liche Bedenken n icht zu erheben.  Bei
geeigneter Leitung des Backverfahretts gelingt es,
aus Roggenmehl niit mäßigen Zusätzen voit Kar-
toffelerzeugntssen (bis zu etwa 20 Prozent ) Brote
Herzristellen, die in Aussehen, Farbe , Konsistenz,
Gertl ch und G e s chm a ck dem reinen Rog¬
genbrot nicht nach  ste h e n, insbesondere
auch genügend lockere Beschaffenheitund normalen.
Wassergehalt besitzen. Am besten bewährt sich als
Zusatz eilt gletchteiliges Gemisch voit Flocken und
Stärke oder von Walzmehl tmd Stärke . Da es unter
Umständen möglich ist, bei Verwendung gewisser
Kartoffelerzeugnisse dem Brot inehr als norntake
Wassermengen einzuverleiben, so wird es Sache
der L e b e n s in i t t e l k0 n t r 0 l l e sein, den Ver¬
kehr von überniäßig w a s s e r r e i che n Kartossel-
brotcn , durch die der Käufer benachteiligt würde,
freizuhalten . Der Gesamtnährwert , wie er sich in
dem Wärmewert ausdrückt, ist für Kartoffelbrote
nur unerheblich geringer als für reines Rogaen-
brot . In Bezug auf die einzelnen Nährstoffe sind
nur int Gehalt an Stick st 0 ffverbindunge  n
(Eiweiß usw.) in Betracht kommende Unterschiede
zwischeit Kartoffelbroten und reineit Roggenbroten
vorhanden. Der Mindergehalt ait Eiweiß ist indes
bei geringen Zusätzen der Kartoffelerzeugnisse
(etwa 5 Prozent ) unerheblich und auch bei gröhern
Zusätzen (bis zu etwa 20 Prozent ) nur dann ins
Gewicht fallend, wentt kleiereiches Roggenmehl ver¬
arbeitet ivird. Auch iit diesem Fällen ist aber bei
gemischter Kost ettt Eiweißmangel nicht zu befürch¬
ten. Nach alledem ist Kartoffelbrot , soweit die Zu¬
sätze an Kartoffelerzeugnissen etwa 20 Prozent des
Gesamtmehls nicht übersteigen, als eilt nicht tun
notdürsftger , sondern fast vollwertiger E r-
satz des reinen Roggenbrots  anzusehen.
Zur Vermeidung jeglicher Irreführung der Ver¬
braucher ist aber eine Kennzeichnung des Kartoffel¬
brots geboten. Nur bei geringen Zusätzen von
Kartoffelerzeugnissen (bis zu etwa 5 Prozent)
könnte von der Kennzcicknungspslicht abgesehen
werden, weil .in diesen Fällen die möglichen Ab¬
weichungen von reinein Roggenbrot ganz unerheb¬
lich siitd.

Gerichtliches.
Halle, 13. Dez. Der Unteroffizier Reih-

ttt a n n, bisher Schutzmann in Zeulenroda , wurde
vom Kriegsgericht in Erfurt , weil er Liebes¬
gaben Pakete  geplündert hatte , zu 1 Jahr 8
Monaten G e f ä n g n i s„ Degradation und Ver¬
setzung in die zweite Klasse des. soldatenstandes
verurteilt . .

* Koblenz, 14. Dez. Das Kriegsgericht Kob-
lenz-Ehrenbreitstein verurteilte fünf Angeklagte
wegen Landesverrats zu Zuchthausstrafen
8 bis 1% Jahren.

von

Vermischtes.
* Ueber ein drolliges VorkoinM"

n i s, das sich bei den K ä m p s cm i n d e u V 0 g e-
s e n schon mehrfach abgespielt hat , berichtet der
Els. Kurier ans dem Gebweiler Tal . Die Deut¬
schen nahmen den Rothosen auch einige M a n l-
c s e l weg, die den Franzosen als Provianttäger
in den Bergen große Dienste leisten. <2tolz Mi
ihre Kriegsbeute zogen sie ab, und einige der Sol¬
daten konnten es sich tticht versagen, die Maulcict
zu besteigen, tim so bequemer und schneller in daZ
Tal hinunter zu gelangen. Nun gaben aber di-
von oben zusehcnden Franzosen den Tieren nur
Trompeten und Pfeifen das diesen wohl vertraute
Zeichen zum Umkehren. Die Tiere folgten sofort
und sprangen mit ihren Reitern im eiligen
Galopp den Berg wieder hinauf , und es kosteted'.e
zunächst ganz verblüfften Reiter nicht wenig
Mühe, ihre langohrigen Reittiere noch rechtzeitig
genug anzuhalten , um nicht von ihnen gerades
Wegs in die französische Gefangenschaft getragen
zu werden.

Hs Cambcrg , 13. Dez. Tie Versorgung unserer
Kriegs -Hinterbliebenen ist für hiesige VerhältnNie
gesetzlich in folgender Weise geregelt : In allen
Fallen , in deitcn den Hinterbliebenen atis einem
militärischen Grade oder einem Beamtenverhalt-
nisse deS Gefallenen, eine besondere Versorgung
neben der Kriegsfürsorge nicht zusteht und da->
sind zunächst alle Fälle , die für Cambcrg  und
die Umgegend in Betracht kommen, wird sähruai
gezahlt: 1. für die Witwe 400 Jl,  2 . für die Waisen
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre je 168
War der Gefallene Unteroffizier oder Sergeant
so erhöht sich das Witwengeld ttoch tun weitere
100 Jl,  beim Feldwebel oder Vizeseldwcbel mtt
200 Jl  pro Jahr . Demnach ergibt die Versorgung
schon für eine Familie mit einem Kinde niindellen-'
den Jahresbetrag voit 568 Jl  und dieser Betrag
steigert sich entsprechendder Kinderzahl um je l“ 8
Jl,  so daß beispielsweise eine Witwe mit 3 Kin¬
dern 1240 Jl  im Jahre beziehen wird . Gewm
kann das alles den Familien das Verlorene man
ersetzen, aber es ist doch geeignet, der Zukunft
einigermaßen ihre düsteren Konturen zit nehmen.

Konkurs -Nachrichten
u§ dem O .-L.-G.-Bez. Tarinstadi , Frankfurt a.

Cassel , vom ö. Dezember bis II . Dezember 1.914-

Name (Firma)

Korbmacher
Friedr .Harbusch

Müb .'enbesiher u.
Bäcker Wilhelm
Schmidt . .

Verst. Gutsbesitz.
Friedrich Hille
brand . , .

Verst. Kfm. Peter
Joscf Bcutgen.

Kaiitmann Fritz
Paar . . . .

Gastwirt Johan¬
nes Schneider .

Bäckermstr. Wilh.
S >angenberg .

Wcinhündier
Josef Hartmann

Lanowirt Johann
Joscf Hardt und
dessen Ehefrau
Amalie geb. He-
derer . . . .

Wohnort
(Amtsger .)

Cu siel

Ru - buch
(Diez)

Linz «.Rh.

Darmstadt

Fulda
Helsa (Ober
kaufunqen,
Bez.Cassel)

HerSfcld
FiörSheim
(Hochheim)

Kloppen-
heim

(Vilbel) .

Konkurs¬
verwalter

Kfm. Hcinr
Zimmer
R.-A. Dr

Tag
der

Ervsf-

An
melde-
frist
bi4

2. 12 31.12.^ - -
. Schmidtborn zu>»
Heere cinberusen,

^ -R . Hilf

gläu¬
biger'verlg^

30.12-

Be gverw.
Andreas
Benedikt

Ehlen

R.-A. I.

2. 12.

I

20. 1. 8. 1.

Schlußtermin 23. 12.

4. 1.Ksm. F W.
Ruppert

R.-A.
Schneider

7. 12.

7. 12.

26.12.

15. ft 6. 1.

Vcrglcichstcrinin 21. 12-

Prüfungstermin '>• *•

R. A. J .-R
Keller 7. 12. 26.12) 8. 1-

Zur geft. Beachtung!
Viele von den tins in Auftrag gegeben^

Abonnements auf den „Nassauer Loten"

an Ut ii M WM ßi'W*
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zufti g
erfolgt nur auf ausdrückliche Beste >
tut b Vorauszahlung von Jl  j . *attn
4 Wocheit an die Expedition. c ,1-
der „Nassauer Bote" für die im Feld c fr «̂ t
den Soldaten  bei jedem deutschen 4- rjjr
abonniert werden. Erforderlich >0
beide Versendungsarten die genaue Angav
Namens des Beziehers, - ebenso Diemtgrao ^
Truppenteil . (Armeekorps, Division,
giment und
Batterie .)

Kompagnie Eskadron

0̂8. Faöbeilder, Photogrgpu. Ate 11^,
I . iiiiburg ;.. Obere Schiede 3,

Lager in pnoiß-agparaien unü BeüarisarP«1''1
Ausfülirl . Anleitung und Preisliste gratis^

Die nüizlidisieLiebesö a^e
ist der als Kräftigungsmittel sowie
zur Linderung bei Magen« una
Darmerkrankungen,insbesonaer
Durchfall tausendfach bewahrte

ärztlich empfohlene

Kasseler Hafer - Kal«»0
(Nur echt in blauen Schachteln

für 1 Mark, nie loset)
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